NM 65. 


Dienstag, den 17. März 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn 


Inſerateu⸗Aunahme auswärts: Strasbur 45 
wen u aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ne 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dam Reichstage. 
60. Sitzung vom 14. März. 
Am Bundesratstiſch: Freiherr v. Marſchall, Direktor 


ayſer. 

Die Beratung des Kolonialetats wird fortgeſetzt. 

Direktor Kayſer geht auf die geſtrige Rede 
Bebels ein und erklärt, daß die von demſelben vorge⸗ 
brachten Beſchwerden bereits früher behördlich geprüft 
ſeien und bei Weitem gelinder befunden worden wären. 
Das geſtern von Bebel neu erwähnte Material hade 
ihn (Redner) veranlaßt, noch geſtern darüber dem 
Reichskanzler Vortrag zu halten, er ſei ermächtigt, 
zu erklären, daß auf Grund des neuen Materials eine 
neue Unterſuchung angeſtellt werde. 

Abg v. Maſſow wünſcht ebenfalls peinlichere 
Auswahl in der Beſetzung der Beamten in den 
Kolonien. Bewahrheiteten ſich die Vorwürfe, welche 
gegen Peters laut geworden, ſo ſei deſſen Handlungs⸗ 
weiſe allerdings nicht zu rechtfertigen. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) verlieſt einen an ihn 
von Peters eingegangenen Brief, worin die Bebel'ſchen 
Behauptungen als Lüge bezeichnet werden. Es ſei 
4 nicht wahr, daß die erwähnte Dienerin ohne ſtich⸗ 

haltigen Grund gehängt worden ſei. 

Direktor Kayſer erklärt ſeine unpar⸗ 
teiiſche Stellungnahme zu allen erörterten Fragen. 
Leider habe er nicht wie Graf Arnim die 
abſolute Ueberzeugung von der Unſchuld Peters’. Man 
möge die Unterſuchung abwarten, welche ja Licht in 
die Sache bringen werde. 

Abg. Hammacher (natl.) begrüßt die neue 
Unterſuchung mit Genugthuung; ſie ſei nötig im 
Intereſſe Deutſchlands. Er frage übrigens an, ob es 
nicht auch ſchon bei den beſtehenden Rechtsverhältniſſen 
nn fei, gegen Mißbrauch der Amtsgewalt vorzu⸗ 
ehen. 

Direktor Kayſer geht nochmals auf den Fall 
des erhängten Negermädchens ein. Wegen Deiertion, 
Verleitung anderer zur Deſertion und wegen Bedrohung 

Sicherheit der Station ſei die Verurteilung 


er. 
erfoikt, 

ag St nzmann (frj.) bemerkt, daß Peters nach 
dem Protskoll-des Staatsſekretärs das Mädchen that⸗ 
ſächlich mißbraucht habe. Wo bleibe da Peters Wahr⸗ 
heitsliebe? Und wer gab Peters das Recht zu ſolchen 
Todesurteilen? Peters ſei entweder verrückt oder ein 
Scheuſal. Redner ſucht als Juriſt nachzuweiſen, daß 
och heute Anklage erhoben werden könne gegen Leiſt 
nd Wehlan wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt und 
egen Peters wegen Mordes. 

Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, daß über die 
tliche Seite wohl nur eine Stimme herrſche. Redner 
örtert, weshalb die rechtliche Seite der Sache eine 
andere m eine in dieſem Falle nicht weiter verfolg⸗ 
bare ſei. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Direktors 
Kayſer kritiſirt 
Abg. Richter die Kolonialbeſtrebungen mit ihren 
unfruchtbaren Erfolgen und verurteilt die Handlungen 
Peters“, den er einen Räuberhauptmann nennen müſſe. 
. Nach weiterer belangloſer Debatte wird die Weiter⸗ 
beratung vertagt. 
Nächſte Sitzung Montag: Fortſetzung. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
43. Sitzung vom 14. März. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter Miquel, Miniſter von 
Hammerſtein, Kommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung 
des Etats. 

Zur Generaldebatte ſpricht Abg. Frhr. v. Zedlitz 
(frk.), es werde in Faure daran feſtgehalten werden 
müſſen, daß unſere finanziellen Verhältniſſe zum Reiche 
ſich nicht weiter verſchlechtern. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) proteſtirt dagegen, daß 
derartige Fragen hier angeſchnitten würden. Die 
Flottenvermehrung, ie etwa in Betracht kommen 
könnte, ſei doch von der Kommiſſion des Reichstags 
abgelehnt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stir um (k.) bemerkt, 
das ſchließe nicht aus, daß neue Ausgaben für das 
Reich nötig würden; dazu ſei die Stellungnahme 
ſeiner Partei nötig geweſen. Damit ſchließt die Ge⸗ 
neraldebatte. 

Es folgt die Speztalberatung. 

Beim Etat der direkten Steuern iſt eine Summe 
von 1 500 000 M. ausgeworfen, unter Anderem zur 
Entſchädigung der Einſchätzungsbeamten in den Be⸗ 
rufskommiſſionen. Hierzu liegt ein Antrag v. Bockel⸗ 

berg und Genoſſen vor: Aus dieſem Titel ſchon für 

1894/95 Entſchädigungen zu gewähren. Der Antrag 

wird nach kurzer Debatte zurückgezogen. 

Der Etat wird genehmigt, ferner wird der übrige 

Etat, das Etatsgeſetz und ſchließlich der Etat im 

Ganzen angenommen. 

Rächſte Sitzung Montag: Kleine Vorlagen (Aufbau 
von Brotterode, Generalkommiſſion für Oſtpreußen uſw.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März. 
— Der Kaiſer beſichtigte am Freitag 
in Berlin eine neue Brückenart, zu deren Bau 
die erſte Kompagnie des Garde⸗Pionier⸗ Bataillons 


umark: 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


A. 117 a. 
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öpke. 


Thorner 


„Oldeulſche Zeitung. 


Fernſprech Aunſchluß Nr. 46. 
JInſetstea⸗Auns be für alle auswärtigen Zeitungen. 


1896. 


Inſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
Annoncen⸗Annahme in 


Pf. 
orn: die Ey pedition Brückenſtraße 3% 


eiurich Netz, Koppernikusſtraße. 


unter Führung des Hauptmanns Müller verwandt 
wurde, und wohnte dem Abbruch der Brücke 
bei. Am Sonnabend Vormittag beſichtigte der 
Kaiſer bei den in Berlin garniſonierenden 
Kavallerieregimentern das Oſſiziersreiten und 
nahm ſpäter das Frühſtück im Kreiſe des 
Offizierkorps des zweiten Garde- Dragoner⸗Re⸗ 
giments ein. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing am 
Freitag zur Frühſtückstafel den deutſchen 
Botſchafter zu Wien, Dr. Graf Philipp zu 
Eulenburg, und ſtattete am Nachmittag der 
Gemahlin des großbritanniſchen Botſchafters 
ihren Beſuch ab. 

— Anläßlich des Geburtstages des 
Königs Humbert von Italien ließ 
der Reichskanzler am Sonnabend durch 
ſeinen Sohn, den Prinzen Alexander, dem 
italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza ſeine 
Glückwünſche für den König ausſprechen. 

— Im Reichsamt des Innern verhandelte 
die Reichskommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik am Freitag unter dem Vorſitz des 
Unterſtaatsſekretärs Lohmann über eine Er⸗ 
hebung betr. die Verhältniſſe in der Kleiter- 
und Wäſchekonfektion. Es lag hierzu eine vom 
Reichsamt des Innern ausgearbeitete Denkſchrift 
vor. Dieſelbe behandelt die Dauer der Ar⸗ 
beitszeit, die geſundheitlichen Verhältniſſe in den 
Werkſtätten und in den Wohnungen der Heim⸗ 
arbeiterinnen, das Syſtem der Zwiſchenmeiſter, 
die Höhe der Löhne und Klagen, über ſittliche 
Mißſtände. Nach dieſen Richtungen bin ſoll 
auf Anordnung des Reichskanzlers die Kom⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik die erforderlichen 
Ermittelungen unter Vernehmung von Aus⸗ 
kunftsperſonen aus den beteiligten Kreiſen an⸗ 
ſtellen und ihr Gutachten über das Ergebnis 
abgeben. In der Sitzung am Freitag gaben 
die zunächſt geladenen Auskunftsperſonen eine 
ausfuhrliche Darſtellung der Betriebsweiſen in 
ihren Branchen, die die Angaben der Denkſchrift 
beſtätigte. Nach ihrer Entlaſſung beſchäftigte 
ſich die Kommiſſion in langer Debatte mit der 
Frage, wie weit die Enquete auszudehnen ſei. 
Zu einer Abſtimmung über die entgegenſtehenden 
Anſichten kam es nicht. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
tags beendele die zweite Beratung der Novelle 
zur Strafprozeßordnug ohne weſentliche 
Aenderungen. Darauf gab Staatsſekretär 
Nieberding die Erklärung ab, daß ſeiner per⸗ 
ſönlichen Anſicht nach, von der er glaube, 
daß ſie auch vom preußiſchen Juſtizminiſter 
geteilt werde — ein Beſchluß der verbündeten 
Regierungen liege noch nicht vor — folgende 
Beſchlüſſe der Kommiſſion für die Regierung 
unannehmbar ſeien: 1. Zu § 62 des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes, betreffend die Beſetzung der 
Strafkammern mit nur ſtändigen Richtern; 
2. § 63 a, betreffend die Beſchlüſſe des Prä⸗ 
ſidiums; 3. $ 55a der Strafprozeßordnung, 
betreffend Aufhebung des Zeugniszwangs für 
Verleger, Drucker ꝛc.; 4. $ 140, betreffend 
notwendige Verteidigung; 5. § 211, betreffend 
in flagranti Ertappte; 6. Verleſung der 
Protokolle kei den Oberlandesgerichten. — 
Gegen den Widerſpruch des Abg. Munckel hält 
die Kommiſſion an dem Beſchluſſe feſt, wegen 
dieſer 6 Punkte nach Oſtern in eine dritte 
Leſung der Juſtiznovelle einzutreten. 

— Die Zuckerſteuer⸗Kommiſſion 
hat am Freitag mit 12 gegen 9 Stimmen den 
Antrag Paaſche, die Erportprämie für Rohzucker 
auf 3, für Kandis auf 4, für alle anderen 
Sorten auf 3,50 feſtzuſetzen, angenommen. 
Die Regierungsvorlage hatte feſtgeſetzt 4, bezw. 
5,25, bezw. 4,60. Außerdem wurde ein Antrag 
Paaſche⸗Schwerin angenommen, die Verbrauchs⸗ 
abgabe auf 21 Mk. feſtzuſetzen. 

— Die Abgeordneten Graf Schwerin (k.), 
Paaſche (ntl.) und Szmula (Ztr.) haben, unter- 
ſtützt von 80 Abgeordneten der Konſervativen, 
des Zentrums und der Nationalliveralen, bei 
dem Reichstage einen Antrag auf Erlaß eines 
Geſetzes wegen Beſchränkung des Zoll⸗ 
kredits bei der Einfuhr von Getreide 
und Mühlenfabrikaten eingebracht. 


| Inferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen > Bres lau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


erg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc 


— Das Abgeordnetenhaus hat in 
einer Sitzung, am Sonnabend, die dritte 
Etatsberatung zu Wege gebracht. 

— Die konſervativen Abgeordneten von 
Brockhauſen und Winckler brachten Anträge 
ein, die Regierung zu erſuchen, Geſetzentwürfe 
zur Beſteuerung der Bazare und 
Wanderlager vorzulegen. 

— Die Sozialdemokraten haben 
einen Antrag auf Abſchaffung der Salz⸗ 
ſteuer vom 1. April 1897 ab im Reichstage 
eingebracht. 

— Der Direktor der Kolonialabteilung 
Kayſer teilte am Sonnabend im Reichstage 
mit, der Reichskanzler habe in Folge der An⸗ 
gabe des Abg. Bebel, daß Dr. Peters an 
den Biſchof Tucker einen Brief gerichtet habe, 
worin er die Hinrichtung des Negermädchens 
zu entſchuldigen ſuchte, eine erneute Unter ⸗ 
ſuchung des Falles angeordnet. Von dem 
Briefe ſei bisher der Regierung nichts bekannt 
geweſen. 

— Für die preußiſchen Aerzte⸗ 
kammern iſt in der Mebdizinalabteilung des 
Kultus miniſteriums ein Entwurf betreffend die 
Erweiterung der Diesziplinarbefugniſſe der 
Kammern ausgearbeitet worden. Nach der 
„Berl. Klin. Wochenſchr.“ handelt es ſich nicht 
um eine einfache Nachbildung der Rechtsanwalt⸗ 
ordnung und um weitergehende „disziplinare“ 
Beaufſichtigung, ſondern weſenlich nur um die 


Errichtung beſtimmter, beſſer geregelter und mit 
juriſtiſchen Garantien umpebener Chrengerlchle, 


an denen, neben Vorſtands mitgliedern der 
Kammer, ein richterlicher Beamter teilnehmen 
ſoll. Die Rekursinſtanz des Ehrengerichts⸗ 
hofes wird ebenfalls, unter Vorſitz eines hohen 
Miniſterialbeamten aus Aerzten gebildet. Die 
beamteten und Militärärzte find nicht hinein 
bezogen, doch ſoll den Ehrengerichten das Recht 
gegeben werden, die Einleitung von Disziplinar⸗ 
unterſuchungen gegen ſolche bei den zuſtändigen 
Behörden zu veranlaſſen. 

— Die Bimetalliſten haben ſich in 
der Wirtſchafllichen Vereinigung des Reichstags 
jetzt über den Antrag geeinigt, der im Reichs⸗ 
tage wie im Abgeordnetenhauſe eingebracht 
werden ſoll. Danach ſoll die Regierung auf⸗ 
gefordert werden, alles zu thun, was in ihren 
Kräften ſteht, um durch ein internationales 
Uebereinkommen ein feſtes Wertverhältnis 
zwiſchen Silber und Gold herzuſtellen. — Wie 
ver lautet, wollen zu gleicher Zeit die Bimetalliſten 
in Frankreich und England ähnliche Anträge 
einbringen. 


— Nach den Beſtimmungen des Münz⸗ 
geſetzes vom 9. Juli 1873 fol der Gejamt- 
betrag der Nickel- und Kupfermünzen 
2½ Mark für den Kopf der Bevölkerung, 
ſomit nach der 1890er Volkszählung rund 
123½ Millionen Mark, nicht überſteigen. Bis 
Ende Januar ſind nach Abzug der wieder ein⸗ 
gezogenen Stücke erſt ca. 65 ½ Millionen her⸗ 
geſtellt worden, demnach würden noch nahezu 
58 Millionen ausgeprägt werden dürfen. Da 
von dem zuletzt im Jahre 1892 ausgeprägten 
Betrage von etwa zwei Millionen Mark Fünf⸗ 
pfennigſtücken nur noch 188 312 90 Mark zur 
Verfügung ſtehen, ſo hat der Bundesrat 
mit Rüdfiht auf die fortdauernden erheblichen 
Anforderungen des Verkehrs beſchloſſen, einen 
weiteren Betrag von Fünſpfennigſtücken in 
Höhe von etwa zwei Millionen Mark aus⸗ 
prägen zu laſſen und die Prägung nach den 
beſtehenden Beſtimmungen auf die einzelnen 
Münzſtätten zu verteilen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graf Goluchowsky iſt am Sonnabend früh 
wieder in Wien eingetroffen. 

Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp, welcher 
anläßlich der Biſchofskonferenzen in Wien weilt, 
ftattete kürzlich dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Badeni einen Beſuch ab. 


Die Wiener Sozialdemokraten veranſtalteten 
am Sonntag Nachmittag eine große Demon⸗ 
ſtration am Grabe der Märzgefallenen. \ 

Der akademiſche Senat der Univerfität Wien 
gab durch Anſchlag am ſchwarzen Brett der 
Univerfität kund, daß er ſeine Mißbilligung 
über den Beſchluß der antiſemitiſchen Studenten 
ausſpreche, nach welchem dieſelben ſich nicht 
mit moſaiſchen Studenten ſchlagen wollen; ins⸗ 
keſondere miß billigt der Senat die Motivirung 
jenes Beſchluſſes und behält ſich in dieſer An⸗ 


gelegenheit nach Lage der Umſtände weitere An⸗ 


ordnungen vor. 
Italien. 
Infolge des anläßlich des königlichen Ge⸗ 
burtstages am Sonnabend veröffentlichten 
Amneſtieerlaſſes wurden 120 von den Militär⸗ 


tribunalen verurteilte Sozialiſten und Anarchiſten, 


darunter die bekannten ſizilianiſchen Sozialiſten⸗ 
führer de Felice, Bosco, Barbate fteigelaſſen. 


Da die Regierung Unruhen befürchtete, weil den 


in Freiheit Geſetzten von ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen Ovationen dargebracht werden ſollen, 
ſo hat dieſelbe mehrere Bataillone Berſaglieri 
aus Neapel nach Palermo und ein Geſchwader 
nach Syrakus geſandt. 


Die Deputirten Cavallott!., Coeta und 


Vendemini überreichten dem Kammerpräſidenten 8 
einen Antrag, nach welchem das Kabinett Criepi 


in Anklagezuſtand geſetzt werden ſoll. 

Der Schatzminiſter Colombo wird in 
. die Erklärung abgeben, Baron Son 
abe er at in jo vortrefflichen Ve 
ältnifjen zurückgelaſſen, daß feine neuen Ste 


nötig jeien. 
Schweiz. 
Der Bundesrat gab dem Ingenieur Ilg, 
als dieſer namens des Königs Menelik Abeſſinien 
zum Beitritt in den Weltpoſtverein anmeldete, 
im Hinblick auf den Vertrag von Uccialli die 
Erklärung ab, das Beitrittsgeſuch ſei nicht in 
der richtigen diplomatiſchen Form erfolgt. 
Bundesrat wartet nun die Neuordnung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Abeſſinien und Italien im 
bevorſtehenden Friedensvertrag ab. 
Frankreich. 
Der öſlerreichiſch - ungariſche Ba tſchafter 
Graf v. Wolkenſtein wurde am Freitag von 
dem Präſidenten Faure, dem er, wie gemeldet, 


Der 


den Großkordon des Stephansordens überreichte, 
in Anweſenheit des Miniſters des Aeußeren 


und des militäriſchen 
Bei der Ankunft und der Abfahrt 


Berthelot 
empfangen. 


Hauſes 


wurden dem Botſchafter die militäriſchen Ehren 


erwieſen. Bei der Uelerreihung der Ordens⸗ 
inſignien richtete Graf v. Wolkenſtein an den 
Präſidenten Faure eine Anſprache, in der er 


feine Genugthuung darüber ausſprach, als Dol⸗ 


metſcher der Gefühle des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Oeſterreich dem erſten Beamten 


der Republik, welcher die Geſchicke Frankreichs 


in ſo ausgezeichneter Weiſe leite, den Ausdruck 
ihrer lebhaften Dankbarkeit für den ihnen auf 
Cap Martin bereiteten Empfang darzubringen. 


Präſident Faure dankte in ſeiner Erwiderung 


für die ihm verliehene Auszeichnung, wie für 

die ihm ausgeſprochene Geſinnung und bat den 

Bolſchafter, dem Kaiſerpaare feine Wünſche für 

ihre Perſon, das kaiſerliche Haus und die 

öſterreichiſch⸗-ungariſche Monarchie zu überbringen. 
Belgien 

Infolge der feindlichen Haltung des parla⸗ 
mentariſchen Ausſchuſſes zur Vorlage der Re⸗ 
gierung betreffend die Gewährung einer neuen 
Subvention von 20 Millionen zur Kongoeiſen⸗ 
bahn droht eine neue Miniſterkriſis auszubrechen. 
Der Staatsminiſter de Landtsheere befürwortet 
die Verwerfung der Vorlage, welche den Rücktritt 
des Minifterpräfidenten zur Folge haben müßte. 

Schweden⸗Norwegen. 

Das Odelsthing beriet am Freitag, wie 
„W. T. B.“ aus Chriſtiania erfährt, ein Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Anerkennung der reinen 
norwegiſchen Flagge. Der Miniſter⸗Präſident 
Dr. Hagerup ſprach gegen eine Beratung dieſes 
Geſetzes im jetzigen Odelsthing. Das Odels⸗ 
thing verwarf indeſſen den Auſſchub und nahm 
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das Geſetz mit 44 Stimmen der Linken gegen 
40 Stimmen der Rechten und der Moderaten an. 
Bulgarien. 

Die Abgeſandten des Sultans trafen am 
Freitag in Sofia mittelſt Extrazuges ein, be⸗ 
gleitet von dem ihnen bis zur Grenze entgegen⸗ 
fahrenden Flügeladjutanten Markoff. Nach der 
Ankunft fuhr Zihni⸗Paſcha, der Führer der 
Miſſion, mit dem Miniſterpräſidenten Stoilow 
und dem Flügeladjutanten Markoff in vier⸗ 
ſpänniger Gala⸗Hof⸗Equipage nach dem Schloſſe. 
Dort überreichte Zihni⸗Paſcha, umgeben von 
den übrigen Mitgliedern der Miſſion und dem 
Perſonal des türkiſchen-Kommiſſariats, dem 
Prinzen Ferdinand in Gegenwart 
ſämtlicher Minifler, der Militär- und Zivilhof⸗ 
beamten, der Offiziere des Generalſtabes, der 
Diviſionschefs und ſonſtiger hohen Zivilbeamten 
die beiden Fermans des Sultans, von denen 
der eine den Prinzen Ferdinand als Fürſten 
von Bulgarien auf Grund der beſtehenden inter⸗ 
nationalen Verträge beſtätigt, und der andere 
ihm die Regierung in Dftrumelien anvertraut. 
Fürſt Ferdinand dankte für das große Vertrauen, 
welches der Sultan gegenüber dem bulgariſchen 
Volke ſeit ſeiner Ankunft in Bulgarien gezeigt 
habe; er, der Fürſt, habe ſtets die Wohlfahrt 
des bulgariſchen Volkes im Auge gehabt, dem 
der Sultan ſein hohes väterliches Wohlwollen 
ſlets und unaufhörlich habe angedeihen laſſen. 

Türkei. 

In Selino = Kaſteli auf Kreta find zwei 
Chriſten getötet worden. Die Feſinahme der 
Mörder iſt unmöglich, da die Gendarmen des 
Dißßrikts wezen rückſtändiger Löhnung den 
„ist verweigern; auch die Zivilbeamten 
een aus demſelben Grunde mit einem Streik. 

Afrika. 

Najor Salſa führt die Friedensunter⸗ 
lungen mit Menelik. Dieſer ſoll den Major 
aaus höflich empfangen und ihm verſichert 
ben, wie ungern er den Krieg mit einer 
Nation fortſetzen würde, mit der er in Frieden 
leben möchte, und daß er Freundſchaft und 
Bündnis angeboten habe. — Die Friedensunter⸗ 
handlungen mit Menelik find, wie verlautet, 
auf folgender Grundlage eingeleitet worden: 
Stalien verzichtet auf Tigre, der Fluß Mareb 
wird als Grenze feſtgeſetzt. Ferner erhält 
Artikel 17 des Vertrages von Uccialli die Feſt⸗ 
letzung nach dem amhariſchen Texte, in welchem 
das Protektorat Italiens nicht ausdrücklich an⸗ 
erkannt iſt. Endlich erfolgt die Zurückgabe der 
italienifhen Gefangenen. Die ttalieniſche Re⸗ 
gierung will jedoch nicht Ras Mangaſcha als 
Fut von Tigre anerkennen. Daher kann der 
Siebe noch nicht als abgeſchloſſen gelten. 8 

Es beſtätigt ſich, daß egyptiſche Truppen 
nach Dongola gegen die Derwiſche vorrüden. 
In einem Artikel der „Times“ heißt es, die 
eguptiſchen Iniereſſen und die engliſche Politik 
machten das Vorrücken auf Dongola zu einer 
dringenden Angelegenheit, da der Stoß, welchen 
das Preſtige der europäiſchen Mächte durch die 
Nießerlage der Italiener erhalten habe, durch 
einen Friedensſchluß mit Menelik nicht neu⸗ 
en werden könnte. Die Jahre der 
englſchen Verwaltung hälten Egypten eine 
machtvolle Armee gegeden, und für Egypten 
ſei etzt die Zeit gekommen, den Sudan wieder⸗ 
zugewinnen. 

In der Transvaalfrage hat ein wichtiger 
Hezſeſchenwechſel zwiſchen dem Präſidenten 
Kellher und dem engliſchen Koloniaol⸗ 
minlter Chamberlain ſtattgefunden. Krüger 
hat eine Depeſche Chamberlains durch die Ver⸗ 
mittelung Robi ſons erhalten. Chamberlain 
weiſt darin auf die Möglichkeit der Aufhebung 
der Londoner Konvention hin, wenn die Re⸗ 
gierung der Südaftikaniſchen Republik den Be⸗ 
Ihworden der Uitlanders Abhilfe verſchaffe und 
i britiſchen Unterthanen das Wahlrecht 
hre. Ferner ſchlägt Chamberlain einen 
Freundſchaftsvertrag vor, in welchem die Un⸗ 
abhängigkeit Trans vaals durch England garantirt 
würde. Präſident Krüger hat erklärt, daß er 
in ungefähr drei Tagen antworten werde. 

Amerika. 

Das Repräſentantenhaus der Vereinigten 
Staaten zu Waſhington hat eine Bill ange⸗ 
nommen, durch welche das Geſetz betreffend die 


Befreiung ſolcher Schiffe von Tonnengeldern, 


deren Heimatländer amerikaniſchen Schiffen 
ähnliche Vergünſtigungen gewähren, aufgehoben 
wird. Durch dieſelbe Bill werden die Tonnen⸗ 
gelder für Schiffe, welche zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und den fernabliegenden Inſeln 
verkehren, von 3 auf 2 Cent per Tonne herab⸗ 
geſetzt. 

Nach einer Depeſche der „New⸗York World“ 
hat ſich Venezuela bereit erklärt, einen Schiede⸗ 
ſpruch über die Yuruari-Frage unabhängig von 
der Grenzfrage ſeitens einer Kommiſſion anzu⸗ 
nehmen, in die England und Venezuela je zwei 
und die Vereinigten Staaten einen Vertreter 
entſenden. 

— EIER EBENEN EIRGETENEUREBEEEEEEEEREEEGAEREEBESEEET AEEREEENEENEENEEEEEEERENEEREER,. 


Provinzielles. 


Culmſee, 14. März. Am 12. d. Mts. begab ſich 
ein Lehrling im Auftrage ſeines Meiſters ins 
Springerſche Lokal, um Oel zu kaufen. Während 
der Zeit des Einfüllens entwendete er ein Zehnmark⸗ 
ſtück vom Ladentiſch. Da kein anderer den Laden 


bruchs nach einigen Stunden geſtorben. 


betreten hatte, ſo lenkte ſich der Verdacht ſofort auf 
den Lehrling. Nach hartnäckigem Leugnen ſeinerſeits 
fand man dei Durchſuchung ſeiner Kleider das Gold⸗ 
ſtück im Weſtenfutter eingenäht. Der jugendliche 
Dieb wurde der Polizei übergeben. — Aus dem 
hieſigen Gefängniſſe brachen zwei Perſonen aus, dochge⸗ 
lang es Herrn Stadtwachtmeiſter Ortmann, dieſelben 
einzufangen. — Die Poſtagentur in Nawra iſt Herrn 
Weinert in Brieſen übertragen wordey. 

d Culmer Stadtniederung, 15. März. Für 
den zum 1, April er. von Podwitz nach Culm ver⸗ 
ſetzten berittenen Gensdarmen Volkmann iſt in gleicher 
Eigenſchaft Seemann aus Eichwalde, Kreis Löbau, 
berufen worden. Herr S. nimmt ſeinen Wohnſitz 
nicht in Podwitz, ſondern in Gr. Lunau. — Am 
Freitag wurden folgende Herren als Deichrepräſentanten 
bez. Vertreter gewählt: Eitner⸗Culm; Feld, Witt⸗ 
Oberausmaaß; Kopper⸗Dorpoſch, Unrau⸗Grenz; 
Sachs, Ewert⸗Gr. Lunau; Vogel, Zick⸗Gogolin. 
Die Wahl dieſer Herren iſt für ſechs Jahre giltig. — 
Auch unſere Niederung wird die Ausſtellung in 
Graudenz beſchicken. Herr Beſitzer und Böttchermeiſter 
Klamandt⸗Ebrenthal wird daſelbſt mehrere neue land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ausſtellen. Der- 
ſelbe hat auf anderen Ausſtellungen bereits für gute 
Leiſtungen Diplome und Preiſe erzielt. — Zum 
künftigen 1. Oktober werden 53 Eichwald „Land⸗ 
parzellen“ pachtfrei. Dieſelben werden ſeitens des 
Magiſtrats den 7. April cr. in Podwitz neu ver⸗ 
pachtet werden. In Podwitz⸗Grenz und Neuſaß kann 
in den Gaſthäuſern die Größe der Parzellen eingeſehen 
werden. 

Elbing, 14. März. Die „Elb Ztg.“ berichtet 
heute von dem tragiſchen Geſchick, welches die hochge⸗ 
achtete Gemahlin des ehemaligen Landesdirektors Dr. 
Wehr, einzige Tochter des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Plehn, betroffen hat; fie iſt dem Wahnſinn der Ver⸗ 
zweiflung verfallen und in dieſen Tagen der Irren⸗ 
anſtalt in Neuſtadt zur Heilung zugeführt worden. 

Landsberg, 13. März. Der durch ſeine agita⸗ 
toriſche Thätigkeit für die Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie bekannte frühere Regierungsbaumeiſter 
G. Keßler aus Berlin wird am Montag hier in einer 
öffentlichen Verſammlung ſprechen. 

Schlochau, 13. März. Die Käthner Weilandt⸗ 
ſchen Eheleute im nahen Dorfe Kaldau wurden am 
vergangenen Mittwoch früh morgens. gerade vor ihrer 
Abreiſe nach Amerika, verhaftet und in das hieſige 
Amtsgerichtsgefängnis abgeliefert. Dieſelben waren 
nämlich wegen Landfriedensbruch zu 3 Monaten ver 
urteilt, hatten bereits ihr Häuschen und Mobiliar ver⸗ 
kauft und wollten nach Amerika abreiſen, um ſich der 
Strafe durch die Flucht zu entziehen; ſie wurden 
jedoch noch rechtzeitig verhaftet. 

Strelno, 12. März. Ein eigenartiger Erkrankungs⸗ 
fall iſt in einer hieſigen Familie aufgetreten. Bei 
einem kleinen Knaben wurde nämlich durch den 
Königl. Kreisphyſikus Uebertragung der Rinder⸗Maul⸗ 
ſeuche durch wahrſcheinlichen Genuß verſeuchter Milch 
feſtgeſtellt. Dieſe Krankheit äußert ſich bei dem Kinde 
durch Loslöſung des Zahnfleiſches, Verſchleimung, 
Wundſein um den Mund, Hitze und Durſt und joll 
etwa 10 Tage andauern. 5 

Friedheim, 14. März. Einen empfindlichen 
Verluſt hat vor einigen Tagen ein hieſiger Hand⸗ 
werker durch Exploſion einer Petroleumlampe erlitten, 
Er ſuchte in der Kommode nach einer Rechnung. Hier⸗ 
bei hielt er die Lampe ſchief, welcher Umſtand die 
Exploſion herbeiführte. Es verbrannten 10 Hundert⸗ 
markſcheine, welche in dem Schube in einer offenen 


Schachtel aufbewahrt wurden. 
Allenſtein, 13. März. Die Eiſenbuhn⸗Verwaltung 


hat die Abſicht, hierſelbſt eine Arbeiter⸗Kolonie zu er⸗ 
richten. Dieſelbe ſoll ungefähr 30 geräumige Wohnungen 


erhalten, die dann zu einem geringen Mietszins den. 


Eiſenbahnarbeitern vermietet werden ſollen. Die 
Kolonie wird in der Nähe des Bahnhofs an der 
Wartenburger Chauſſee errichtet. Mit dem Bau der 
Wohnung ſoll im Frühjahr begonnen werden. 

Czersk, 15. März. Der bei dem Zerſpringen des 
Mühlſteines auf dem Gute Dombrowo ſchwer verletzte 
zweite Inſpektor iſt infolge des erlittenen Schädel⸗ 
Die durch 
Dampf betriebene Schrotmühle 1 trotz des Verbots 
der Herrſchaft in deren Abweſenheit zum erſten Male 
in Betrieb geſetzt worden. Wahrſcheinlich iſt das 
Berſten des Mühlſteines durch Unvorſichtigkeit im Be⸗ 
triebe erfolgt. h 

Pillau, 13. März. Haben die Schöpfungen an 
dem Strande nördlich des Tiefes auch nur geringe 
und wenig wertvolle Mengen des „Oſtſeegoldes“ er⸗ 
geben, ſo ſcheint doch die Fiſcherei nach Bernſtein 
längs der Nehrung von der Südermole am ergiebigſten 
geweſen zu ſein. 
die Nehrunger Bernſteinfiſcherei faſt 4 Meilen weit bis 
zum Polsker Grenzhauſe und bringt nahe an 600 M. 
Pacht. Die diesjährigen, vorherrſchend aus Norden 
und Nordoſt wehenden Stürme warfen das ſogenannte 
„Bernſteinkraut“ in meterdicken Schichten bis zur Düne. 


Frauen und Kinder durchſuchten ſofort mit flinken 


Händen die dunkeln Krautmaſſen. Der Bernſteinfiſcher 
V. entdeckte vor einigen Tagen, bis am Halſe im 
Waſſer ſtehend, auf dem Meeresgrunde ein Stück 
Bernſtein von der Größe eines Kleinkinderkopfes. 
Durch Untertauchen in das eiſige Waſſer gelang ihm 
die Bergung des Stückes. An Sturmtagen ſoll der 
Verdienſt einzelner Bernſteinfiſcher 30 und mehr Mk. 
betragen. Seetang und Seegras liefern den Leuten 
außerdem für ihren Sandacker einen vorzüglichen 
Dünger ; 

Königsberg, 14. März. Das Schwurgericht vers 
urteilte heute den Gerichtsaſſeſſor Ernſt Borchert, der 
im Februar den Premierleutnant Seidenſtücker im 
Piſtolenduell erſchoß, zu zwei Jahren Feſtungshaft. 

Königsberg, 13. März. Aus Anlaß des 
50jährigen Dienſtjubiläums des Senatspräſidenten 
Dr. Caſpar hatte das Oberlandesgerichtsgebäude 
heute ſeine Flagge gehißt. 

Gueſen, 13. März. In dem Dorfe Groß⸗Swiatnik 
wütete ein großes Feuer. Dasſelbe nahm ſeinen 
Anfang bei dem Wirt Ochotny und gewann bald eine 
ſolche Ausdehnung, daß in kurzer Zeit fünf Wirt⸗ 
ſchaften mit ſämtlichen Gebäuden, lebendem und 
totem Inventar, den Flammen zum Opfer fielen. 
Nur einige Scheunen konnten gerettet werden. 
Menſchen ſind nicht verunglückt, doch iſt viel Vieh im 
Feuer umgekommen. 


Lokales. 
Thorn, 16. März. 

— ([Kirchenkollekte.] Zum Beſten der 
Erbauung einer evangeliſchen Kirche in Stegers 
(Ke. Schlochau) ſol an einem der nächſten 
kollektenfreien Sonntage in den evangeliſchen 
Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte abgehalten 
werden. 

— [Telegraphiſche Voraus⸗ 
beſtellung von Fahrſcheinen.] 


Der Bernſteingrund erſtreckt ſich für 


Ueber die telegraphiſche Vorausbeſtellung iſt 
neuerdings beſtimmt worden, daß ſie bei allen 
Stationen zuläſſig iſt, die Faſſung der Depeſche 
iſt in dieſem Falle ſtets dem Beſteller zu über⸗ 
laſſen; für die Depeſche iſt die tarifmäßige 
Depeſchengebühr nach der Wortzahl zu erheben, 
Die unterſchriflliche Vollziehung des Fahrſchein⸗ 
beftes hat im Stationsbüreau zu erfolgen; iſt 
der Zugaufenthalt zu kurz, ſo hat der ent⸗ 
ſprechend zu verſtändigende Zugführer dafür 
zu ſorgen, daß die Unterſchrift auf der nächſten 
Station mit längerem Aufenthalt nachgeholt wird. 

— [Die Aufgabe von Privat⸗ 
depeſchenf durch Reiſende wird fortan bei 
den Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen erfolgen können. 
Dieſe Beſtimmung hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten getroffen, nachdem ſich durch die 
Einbeziehung der Bahntelegraphenämter in die 
Bahnſteigſperre Uebelſtände für den te'egraphifchen 
Verkehr ergeten hatten. Verſuche nach dieſer 
Richtung hin, weſche bei der Königlichen 
Eiſenbahndirektion Köln angeſtellt wurden, haben 
ergeben, daß infolge derſelben eine weſentliche 
Mehreinnahme aus den Privatdepeſchen erzielt 
wurde. Die neue Anordnung ſoll auch auf 
allen den Stationen Platz greifen, wo die Lage 
des Telegraphenbureaus dem reiſenden Publikum 
die Auffindung desſelben erſchwe t. auch wenn 
dieſe Stationen, welche hier in Frage kommen, 
noch keine Bahnſteigſperre haben oder die 
Bureaus nicht in die Sperre einb zogen find, 
Auf allen Stationen, an welchen die Abgabe 
von Depeſchen am Fahrkartenſchalter geſtattet iſt, 
belehrt ein Aushang über die Anordnung. 

— [Für ein Trunkſuchtsgeſetzl hat 
ſich wieder die Petitionskommiſſion des Reiche⸗ 
tags ausgeſprochen, indem fie eine Petition des 
Deutſchen Vereins ge,en Mißbrauch geiſtiger 
Getränke in Hildesheim dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung überwieſen haben will. Irgend 
welche neuen Gründe wurden nicht angeführt. 
Der Regierungskommiſſar meinte, inzwiſchen 
ſeien Maßnahmen gegen die Trunkſucht aus 
dem 1892 vorgelegten Geſetzentwurf anderweitig 
zur Verhandlung gekommen in der Novelle zur 
Gewerbeordnung, zum Konſumvereinsgeſetz und 
im Bürgerlichen Geſetzbuch. „Uebrigens ſei es 
bisher zum Mindeſten zweifelhaft geblieben, ob 
der Reichstag in ſeiner Mehrheit den Erlaß 
eines Geſetzes zur Bekämpfung der Trunkſucht 
als eine beſonders dringliche Aufgabe der Geſetz⸗ 
gebung anſieht. Der unter dem 15. Januar 
1892 eingebrachte Geſetzentwurf iſt vom Reiche- 
tag einer Beratung überhaupt nicht unterzogen 
worden. Sollte ſich jetzt der Reichstag durch 
Beſchlußfaſſung für die Dringlichkeit der 


Angelegenheit aussprechen, ſo würde damit in 
dieſer Richtung eine wertvolle Klärung gewonnen 


ſein.“ 

— [Der ſechsmonatige Turn⸗ 
lehrerkurſus] an der Turnlehreranſtalt 
in Berlin beginnt Anfang Oktober d. J. Für 
den Eintritt in die Anſtalt find die Beſtimmungen 
vom 15. Mai 1894 maßgebend. Meldungen 
haben bis zum Monat Juli d. J. zu erfolgen. 

— [Meſtpreußiſcher Butterver⸗ 
kaufs verband.] Der Geſchäftsbericht für 
das Jahr 1895 ergab bei einer Steigerung 
der verkaufen Butter von 556 980,5 Pfund 
im Jahre 1894 auf 560 092,75 Pfund im 
Jahre 1895 für alle Verbandsmitzlieder durch⸗ 
aus zufciedenſtellende Verkaufsabſchlüſſe, unter 
fortwährender Zunahme der Mitgliederzahl. In 
der 3. ordentlichen Jahresverſammlung zu 
Dan ig wurde beſchloſſen, auch die diesjährigen 
Ausſtellungen in Graudenz und in Stuttgart 
mit Butter zu keſchicken. Bei Gelegenheit des 
nächſten Verbandstages will der Verband ſelbſt, 
unter Zuziehung der Molkereik edienſteten eine 
Butterausſtellung der ſämtlichen Verbands- 
molkereien veranſtalten. Der Bedarf der Ver⸗ 


bande mitglieder an Tonnen, Salz und Pen⸗ 


gamentpapier ſoll fortan durch gemeinſamen 
Bezug gedeckt und, unter Steigerung der Güte 
dieſer Bedarfsgegenſtände, wohlfeiler gemacht 
werden. 

— [An alle Brennereibeſitzer der 
Provinz Weſtpreußenl eclaſſen die Herren 
v. Graß⸗Klanin, Verbandsan walt Heller, v. Kries⸗ 
Roggenhauſen, Generalſekretſär Steinmeyer, ein 
Rundſchreiben, worin ſie diejenigen Produzenten, 
welche für Gründung einer weſtpreußiſchen 
Spiritus Verkaufe⸗Genoſſenſchaft find, auffordern, 


am 17. März nach Marienburg zu kommen.“ 


Dort ſoll in einer nach Schluß der Heerdbuch⸗ 
Auktion ſtattfindenden Verſammlung im Hotel 
„König von Preußen“ über die nötigen Schritte 
beraten werden. 

— Zu den Konfirmations feiern.] 
Den Gemeinden unferer Landeskirche bringen 
alljährlich die Wochen, die dem Oſterfeſte vor⸗ 
angehen, die ſchönen Feiern der Konfirmation. 
Für viele Chriſtenhäuſer bedeuten dieſe Feiern 
hohe Feſt⸗ und Freudentage, an denen dauernd 
die Herzen mit dankbarer Erinnerung haften 
bleiben. Für die ungezählten Scharen junger 
Chriſten und Chriſtinnen, denen dieſe Feiern 
gelten, bilden fie einen wichtigen und eindrucks⸗ 
vollen Lebensabſchnitt. Und die chriſtliche 
Kirche nimmt den lebhafteſten Anteil an dieſen 
Feiern, die ihr immer neue gleichberechtigte 
und lebendige Glieder zuführen und die be⸗ 
ſtändige Gegenwart, die von Geſchlecht in 


an der Uferbahn hatten ſich 


Geſchlecht fortdauernde Wirkſamkeit der gött⸗ 


lichen Heilsgüter offenbaren. Deshalb ſind die 


Konfirmationsfeiern vor allem Freuden⸗ und 


Dankesfeiern. Freudiger Dank gegen den 
treuen himmliſchen Vater erfüllt die Herzen 
der Eltern, die ihre geliebten Kinder nun 
herangewachſen und für den Eintritt in das 
Leben gerüſtet vor ſich ſehen Durch manche 
ſchwere Stunden und bange Sorgen hindurch 
haben die Eltern die Entfaltung der zarten 
Pflänzche behütet, und der himmliſche Gärtner 
hat dazu ſeinen Segen gegeben: wie ſollten 
ſie nicht jetzt ſich freuen und dankbar ſein? 
Und ſollten nicht die Kinder ſelbſt von dem 
gleichen Dankesgefühl beſeligt und erhoben 


werden? Wo aber der Segen in den 
natürlichen Dingen nach dem Willen 
Gottes nicht ſo ſichtbar ſein ſollte, wo 


etwa ein Sorgenkind von bekümmerten Eltern 
zum Altar geleitet wird, wo eine Witwe unter 
Thränen allein mit ihrem Kinde den Konfir⸗ 
mationstag feiern muß, wo in die Schar der 
glücklichen ſich verwaiſte, verwahrloſte und ver⸗ 
laſſene Kinder miſchen, da wird um ſo ſchöner 
der geiſtliche Segen offenbar, den die Kirche 
ihren Gliedern bieten kann: droben der Vater, 
der auch für die Aermſten ſorgt, drunten die 
Gemeinſchaft, die auch keinen von den Kleinſten 
verachtet, und im Herzen der treue Heiland, der 
dem Elendeſten Frieden ſchenkt, und den 
Schwächſten mit Kraft und Freudigkeit ausrüſtet. 
Dieſen Segen zu empfangen iſt das Beſte, was 
wir unſern Kindern zur Konfirmation wünſchen 
können. Dana wird in ihnen mit dem Dank 
für die ihnen geſchenkten Wohlthaten auch das 
ernſthafte Verlangen erwachen, dieſen Dank in 
der That und in der Wahrheit zu erweiſen. 
Nicht das menſchliche Gelöbnis iſt ja das Ent⸗ 
ſcheidende, ſondern der Segen, den Gott auf 
den Eniſchluß des Herzens legt. Die Mächte 
der Verführung und des Abfalls ſind geſchäftig, 
unſer Volk zu verderben. Wolle Gott die jungen 
Herzen unſrer Konfirmanden ſtärken, daß fie der 
Gemeinſchaft des Glaubens treu bleiben, darin 
ſie ſtehen und zu der ſie ſich bekennen ſollen, 
damit ſie vor dem Böſen bewahrt, zu allem 
Guten tüchtig gemacht und mit Segenskräften 
ausgerüſtet werden mögen ihr Leben lang! 

— [Handelskammer.] Dee kützlich 
zum Sekretär gewählte Herr Dr. Stoy hat 
krankheushalber einen Urlaub angetreten. Die 


Vertretung desſelben hat Herr Erich Voigt 
übernommen. i 


Franz Burandt aus Schewen, Gutbbeſitzer Caſimi 
von Cinocki aus Peuskowenz, Rittergutsbeſitze! 
Adalbert Boehnke aus Klein Summe, Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Bernhard Richter aus Thorn, Adminiſtrator 
Ernſt Klawitter aus Birkened, Fleiſchermeiſter Ernſt 
Hillenberg aus Culm, Kaufmann Franz Tarrey aus 
Thorn, Kaufmann Arnold Locwenberg aus Culm⸗ 
ſee, Kaufmann Louis Cohn aus Strasburg, Gutsbe⸗ 
ſitzer Erich Livonius aus Brunau, Adminiſtrator 
Guſtav Loewe aus Treuhauſen, Gutsbeſitzer Franz 
von Chelstowski aus Schwarzenau, Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Carl Majewski aus Strasburg, Guts⸗ 
beſitzer Carl Walter aus Grzywna, Gutsbeſitzer Georg 
Tiedemann aus Kielbaſin, Eiſenhändler Louis Cohn 
aus Straßburg, Nittergutsbeſitzer Otto Kaul aus 
Kattlem. 

— [Submiſſionen.] Auf Sonnabend 
war ein Termin zur Vergebung der Lieferung 
von Waſſerſchutzmaſſe, Kieſelguhr und Be⸗ 
wickelung von Dampf- und Waſſerleitunge⸗ 
röhren für die Kläranlage im Stadtbauamt 2 
anberaumt. Es lag nur ein Angebot von 
E. Drewitz mit 246,70 M. vor. — Zu einem 
vor Herrn Bürgermeiſter Stachowitz anbe⸗ 
raumten Termin beir. anderweitige Vermietung 
der Lagerräume 6 und 7 i Lagerſchuppen 1 

zwei Bieter ein⸗ 
gefunden, die Herren Saffian und Wollenberg. 
Beide boten für die zwei Räume zuſammen je 
380 M. und enthilien ſich des Gebots, als 
die beiden Räume einzeln ausgeboten wurden. 

— [Der Thorner Lehrerverein 
hielt am Sonnabend im Schützeahauſe ſeine 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende und 
der Schriftführer erſtatteten den Jahresbericht, 
worauf der Kaſſenwart Rechnung legte. Nachdem 
der Etat für 1896/97 beraten und feſtgeſetzt 
worden war, fand die Wahl des Vorſtandes 
ftatt. Der alte Vorſtand wurde mit Ausnahme 
des Kiſſierers, der eine Wiederwahl mit Ent- 


ihievenbeit ablehnte, wiedergewählt. An ſeine 


Stelle trat Herr Chill. 

— [Verunglückt.] Am Sonnabend 
wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus der Ar⸗ 
beiter Roman Grziwa eingeliefert, der beim 
Kiesfahren in Seyde verunglückt iſt. Beide 
Beine ſind ihm zermalmt. Sonntag früh iſt 
er geſtor ben. f 


— [Selbſtmordverſuch.] Der Gaſt⸗ 
wirt Auguſt Wiski aus Miraham ſuchte ſich 


* 


— 
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ſchaffner Emil Ladczinskt. 


Arbeiter Wilhelm Zander. 


heute Vormittag in einem biefigen Gaſthauſe, | Zwede nach Paris gefahren war, nach Berlin 


woſe bſt er logierte, die Gurgel zu durchſchneiden, 
was ihm nicht garz gelang. Er brachte fi 
einen tiefen Schnitt in den Hals bei und wurde 
ſchwerverletzt ins ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, woſelbſt er ſeine Perſonalien auf einen 
Zettel niederſchrieb, auf dem er außerdem an⸗ 
gab, daß er ſein Gaſthaus verkauft habe. 
Hoffentlich gelingt es, den Verletzten am Leben 
zu erhalten. 

— [Polizeiliches.] Zugeflogen find 
zwei graue Tauben bei Weinburg Seglerſtr. 25.; 
gefunden ein polniſches Gebetbuch im Glacis. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,46 Meter. 

Mocker, 14. März. Geſtern fand eine Gemeinde⸗ 
Vertreter⸗Sitzung ſtatt, in welcher namentlich die 
Wahl des Gemeinde⸗Vorſtehers auf der Tagesord— 
rung ſtand; in der Beſprechung vor der Sitzung ſtanden 
ſich 2 Richtungen ganz entſchieden gegenüber, die für 
Wiederwahl des Herrn Hellmich und die für Aus⸗ 
ſchreibung; dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſtanden 
ſich auch in der Sitzung gegenüber, Für Wiederwahl 
ſprach Herr Born entſchieden, für Ausſchreibung trat 
Herr Schmidt ebenſo entſchieden ein, indem er aus⸗ 
drücklich erklärte, nur ſachliche Gründe, keine perſön⸗ 
lichen für ſeine Meinung zu haben. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Herr Hellmich im Jahre 1893 erklärt habe, 
er werde die jetzt verwalteten 3 Aemter auf die Dauer 
nicht allein fñühren können, und es wurde die Anſicht 
ausgeſprochen, daß man für 1000 Mark einen Be⸗ 
werber für das Standesamt, für deſſen ſächliche 
Koſten jetzt 600 Mark gezahlt werden, leicht finden 
werde, jo daß die 690 Mark erſpart werden könnten. 
Herr Ennulat weiſt nach, daß es ſehr wünſchenswert 
ſei, einen beſonderen Standesbeamten zu haben. Herr 

ſreyer u. A. beantragen Vertagung bis nach den 
emeindevertretungswahlen. Der Antrag wurde ab- 
elehnt. Hierauf verließen 4 Mitglieder die Ver⸗ 
ammlung unter der Erklärung, die Sitzung ſei nicht 
nach Vorſchrift einberufen und geleitet, fie proteſtirten 
alſo gegen eine etwaige Wahl. Schlietzlich wurde 
Herr Hellmich wiedergewählt in der Vorausſetzung, 
daß der Königl. Landrat den Verzicht des Herrn 
Hellmich auf die Penſion als rechtsgültig anerkennen 
werde; für dieſen Beſchluß ſtimmten 13 Mitglieder. 
Demnächſt wurde von Punkt 2 der Tagesordnung, 
Verpachtung eines Holzplatzes für jährlich 150 Mark 
(bisher 200 Mark), durch Zuſtimmung erledigt. 

Culm⸗Thorner Kreisgrenze, 14. März. Lehrer 
Talaska aus Heimbrunn iſt vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten zum Standesamtsſtellvertreter für den 
Bezirk Liſſewo Kreis Culm ernannt worden. 

f 


Kleine Chronik. 


Anna Merten, die Geliebte Fritz 
Frfedmanns, weilt ſeit Mittwoch in Berlin 


wohnt bei ihren Eltern in der Gartenſtraße. 
Dos junge Mädchen ift durch Herrn Direktor 
Baron vom Wintergarten, der eigens zu dieſem 
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43 MN. 7 Arbeiter Johann Januszewött] Winwe Ida Hulda Selma Weichert geb. 
— 1 er I x 2 m A 
Standesamt Thorn. |33 3.9 m. 5. Gharlotte Edle Angufte|Cauterbad, 15. Kaffirer Yulins (Israel 
Dietrich 7 M. 9 Schneider Stanislaus] Seelig) Jacoby und Paula Feibuſch. 


Vom 9. bis einſchließlich 14. März d. J. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. und 2. Zwei Söhne (Zwillinge) dem 
Arbeiter Joſeph Lipertowicz. 3. Ein Sohn 
dem Bureau⸗Aſſiſtenten Georg Puff. 4. Ein 
Sohn dem Maurer Bronislaus Radzinski. 
5. Ein Sohn dem Briefträger Adam Dom⸗ 
browski. 6. Ein Sohn dem Hilfsbremſer 
Ignatz Podbilski. 7. Ein Sohn dem Kauf⸗ 
mann Emil Cholevius. 8, und 9. Zwei] 6h 
Söhne (Zwillinge) dem Schiffsgehilfen Carl 
Müller. 10. Eine Tochter dem Pferdebahn⸗ 
11. Eine Tochter 
dem Schneidermeiſter Stanislaus Smieszek. 
12. Eine Tochter dem Lithographen Guſtav 
Seel. 13, Ein Sohn dem Schneider Johann 
Wisniewski. 14. Ein Sohn dem Gerichts⸗ 
kanzliſten Carl Schulz. 15. Ein Sohn dem 
Kürſchner Paul Launer. 16. Ein Sohn dem 
Briefträger Johann Schröder. 17. Ein 
Sohn dem Bautechniker Guſtav Ackermann. 
18. Eine Tochter dem Scheerenſchleifer 
Samuel Patalla. 19. Ein Sohn dem Arbeiter 
Vinzent Cetkowski. 20. Eine Tochter dem 


bein. 


b. als geſtorben: 

1. Majorswittwe Bertha Staats geb, 
Bonin 59 J. 6 M. 2. Hedwig Gertrud 
Stahnke 3 M. 11 T. 3. Anna Malszewski 
7 M. 17 T. 4. Johannes Puff 10 St. 
5. Maurermeifterfcau Agnes Teufel geb. 
Grienfeld 38 J. 24 T. 6. Ida Schewe 


THORN, 
Breiteſtr. II. 


Taichert 37 J. 11 Mm 
Launer 1 T. 7½ St. 
Wiedemann 3 M. 11 T. 
Kruszewski 2 M. 22 T. 
Staſiorowski 1 
Szezesny von 
Hilfshoboiſt im Inf ⸗Regt Nr. 21 
Lehmann 25 J. 11 M 
c. zum 
Kaufmann 
Emilie Dorn. 
Nr. 61 Bernhard Schröter und Martha Pohl 
3 Handarbeiter Friedrich Hermann Ködel 
und Emma Clara Herbicht. 
Friedrich Carl Ernſt Perſchmann und Caro⸗ 
line Wilhelmine Martha Weder. 5. N 
ſchirrführer Carl Gotthilf Friedrich Conrad | 
und Friederike Wilhelmine Minna Deutſch⸗ 
6. Maurer Gottfried Franz Büchner 
und Friederike Louiſe Sophie Marie Zander. 
7. Modelltiſchler Chriſtoph Carl Hermann 
Thumeyer und Anna Caroline 
Schmidt. 
Emma Löffler. 9. Kutſcher Wilhelm Hanne⸗ 
mann und Caroline Louiſe Emilie Theuer. 
10. Arbeiter Auguſt Carl Edmund Darius 
und Auguſte ö 
Andreas Friedrich Franz Böttcher und Anna 
Marie Kitzing. 
Stielickt und Sophie Martha Block. 13 
Schuhmacher Carl Friedrich Otto Jliſch und 
Ida Emma Halt. 
Regiment Nr. 61 Ernſt Rudolf Wieſe und 


geleitet, worden. Sie ſoll in den lebenden 
Bildern Henri de Vrys im Wintergarten auf⸗ 
t:eten, es ſcheint aber, daß die Behörde eine 
derartige Schauſtellung nicht hat gutheißen wollen, 
und ſo iſt der Engagementsvertrag noch nicht 
perfekt geworden. 

* Ernft Goetze, der Angeſtellte des Hauſes 
Bleichröder, welcher 105.000 Mark unterſchlagen hat, 
iſt in Philadelphia verhaftet worden. Auf An⸗ 
trag des deutſchen Konſuls wird er feſtgehalten, bis 
vom Aus wärtigen Amt der Auslieferungsantrag durch 
den Geſandten in Waſhington erfolgt. 

In Worms ſtürzte am Freitag infolge 
Dammrutſchung ein ganzer Zug der ſtädtiſchen 
Ringbahn ins Waſſer. 

Der Menonit Grenadier 
Thröner von der 9. Kompagnie des Kaiſer 
Alexander - Regiments, der ſchon mehrfach von 
ſich hat reden machen, iſt am Sonnabend 
Morgen zum dritten Male in Unterſuchungshaft 
gebracht werden. Thröner gehört einer Ab- 
zweigung der Menoniten, dem „Bunde der 
gläubigen evangeliſchen Täuflinge“ an, der nur 
im Elſaß Anhänger hat, und weigert ſich auf 
Grund des fünften Gebotes fortgeſetzt, ein Ge⸗ 
wehr anzufaſſen. Als Rekrut bekam er für 
ſeine Weigerung zunächſt zwei Monate Feſtung. 
Bei ſeiner Rückkehr wurden ihm vor ver⸗ 
ſammelter Kompagnie die Keiegsartikel vor⸗ 
geleſen, ober Thröner beharrte auch diesmal auf 
ſeinem Standpunlt. Nunmehr wurde er zu 
einem Jahre Feſtung verurteilt. Nach Ver⸗ 
büßung dieſer Straſe kehrte er am Freitag zu 
ſeinem Truppenteil zurück. Sonnabend Morgen 
ſollte er in die Kompagnie eingereiht werden 
und zum Kompagnierersieren auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde mit ausrücken. Der Hauptmann 
befahl ihm, ſein Gewehr zu nehmen, Thröner 
weigerte ſich aber auch jetzt wieder. Er wurde 
daher von der Kaſerrenwache ſofort als Unter 
ſuchungsgefangener in das Militärarreſtgebäude 
in der Lindenſtraße abgeführt. 


— 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. März. 
v. Portatiu Groth: 


Loco cont. 50er —.— Bf., 51.20 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —.— „ 31.50 „ —.— , 
März TE N F „ 


Petroleum am 14. März 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.20. 

Berlin „ „ 10 10. 


LANE. 


Durch günſtigen Ankauf eines großen 


Gardinen-L 


bin ich im Stande, cröme und weisse Gardinen, abgepaßt und vom Stück, in reizenden neuen 
Muſtern und haltbaren Qualitäten zu ganz enorm billigen Preiſen abzugeben. * 
. | 


THORN, 
5 Breileſtr. 4. 


10. Mapimilian 
11. Meta Irma 
12. Julianna 
n 13. mel 
J. 14. Vinzenty 
Paledzti 1 J. 9 M. 15. 
Paul 
ehelichen Aufgebot: 

Auguſt Herzberg und 
2. Sergeant im Inf. = Regt. 


Roſalie Amalie Weiß 


d. ehelich ſind 


Bertha Blumenthal. 
George Julis Körber 
Graul. 


b. z. verkaufen 


in Arbeils- ( 


4. Bergmann 


Ge: 


zu verkaufen. 


Martha 
8 Schmied Hermann Broſow und 
Küche, parterre, in ein 
Müller. 


11. Bergarbeiter 


12. Maurer Gottlob Emil 


14. Sergeant im Inf. ⸗ 


ſo fährt der betr. Abgeordneſe fort, 


8. David 


16. Maurer Friedrich Guſtav Zittlau und 


im Fuß ⸗ Art. Regt. Nr. 11 Karl Auguſt 
Brauer und Margarethe Wanda Bartz. 


J. Kaufmann Max 


c ˙ ˙ NR a BRD SERIEN FORTE 
Gr. kfm. Glasſpind u. Pult. J. Skowronskie 


Ein Finſegnungsrock fait neu und Frack 
Strobandſtr. 17, I, r. 


1 Kusel. 


Eine Sommerwohnung, 


beſtehend aus zwei bis drei Zimmern mit 


Garten oder an dem Stadtwäldchen gelegen, 
wird zur Miethe vom 1. April oder 1. Mat 
er. ab geſucht. Meldungen sub 8. W. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Kleine Wohnung zu verm. Brüdenftr. Nr . 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Berlin, 16. März. 


Fonds: ſtill. 14. März 
Ruſſiſche Banknoten. 217,05 217,05 
Warſchau 8 Tage 2216,65 216,70 
Preuß. 3% Conſols 99,60 99,70 
Preuß. 3½% Conſois. 105,50 105,60 
Preuß. 4%, Conſols. 406, 106,25 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,80] 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 105,60) 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . fehlt | fehlt 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 100,400 100,50 

Diskonto-Comm.⸗Antheil: 2215,25 215,90 

Oeß err. Banknoten 169,45 169,50 

Weizen: Mai 158,75 153,50 

Juli 152,75 153,00 

Loco in New-⸗Dortk 80½ 79], 

Roggen: loco 122,00] 122,00 
ai 122,000 122,00 

Juni 122,750 122,75 

Juli 123,50 123,50 

Hafer: Mai 120,200 120,00 
Juli 121,75 122,00 

Rüböl: März 46,30 46,40 
Mai 46,20 46,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70] fehlt 
do. mit 70 M. do. 33,10] 32,80 

März 70er 38,50] 398,30 

Mai 70er 38.90] 38,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Aıl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Neueſte Nachrichten. 


Pilſen, 15. März. Die Böttcher des 
bürgerlichen Brauhauſes ſind ſeit geſtern in den 
Streik eingetreten. 

Rom, 15. März. Bei der am Dienstag 
erfolgenden Eröffnung der Kammer wird der 
Miniſterpräſident Rudini perſönlich das Re⸗ 
gierunge⸗Programm entwickeln und ein eventuelles 
Vertrauens votum verlangen, welches ſich aber 
nur auf die eftikaniſche Frage beziehen fol. 

Rom, 15. März. Der Entſchluß des 
Kriegsminiſters Ricotti, Sämtliche Generale und 
Offiziere, welche irgendwie für die Niederlage 
von Adua verantwortlich gemacht werden können, 


vor en Kriegsgericht zu ſtellen, wird von der 


Preſſe mit Genugthuung aufgenommen. Der 
Prozeß ſoll in Maſſauah ſtattfinden. 
Paris, 15. März. Sehr große Er⸗ 
regung ruft in politiſchen Kreiſen die Erklärung 
eines einflußreichen radikalen Abgeordneten 
hervor, wonach das Kabinett Bourgeois bleibt, 
wenn es auch betreffs der Einkommenſteuer 
geſchlagen werden ſollte. „Wir werden vielmehr, 
einen 


radikal republikaniſchen Staatsſtreich⸗verſuchen, 
und das ganze Land wird auf unſerer Seite 
ſtehen. Wir werden zuerſt beide Kammern 
auflöſen und das Land über unſer Programm 
befragen. Wir ſind ſicher, eine große Mehrheit 
zu finden. Nach den eventuellen Neuwahlen 
wird nur eine legislative Kammer beſtehen.“ 


Athen, 15. März. Die Ernennung eines 
türkiſchen Gouverneurs machte in Kreta einen 
ſchlechten Eindruck; trotzdem iſt es plötzlich 
ruhiger geworden. In letzter Zeit haben keine 
Gewaltthätigkeiten mehr ſtattgefunden, und alle 
gegenteiligen Nachrichten find, weil tendenziös, 
mit Vorſicht aufzunehmen. 


Kairo 15. März. Wie bier verlautet, 
hat die italieniſche Regierung erklärt, daß die 
Friedenserklärungen Meneliks unannehmbar 
ſeien; ſie ſchloß einen ſchriftlichen italieniſch⸗ 
engliſchen Allianzvertrag ab Weitere italieniſche 
Truppenſendungen nach Maſſauah ſind bereits 
ſignaliſirt. 


Kairo, 15. März. Die Nachricht von 
der bevorſtehenden Expedition nach dem Sudan 
rief große Befriedigung hervor. Der Khedive 
wurde bei ſeiner Rückkehr aus der Moſchee 
mit lebhaften Zurufen begrüßt. Allen britiſchen 
Offizieren der egyptiſchen Armee, welche von 
England Urlaub erhalten haben, iſt die Rück⸗ 
berufungsordre zugegangen. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel? 
== in allen existirenden Geweben und Farben, von = 
== ı bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen = 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
össtes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 
: Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


d. St. 25 Pig., ist die beste | 
und billigste Seife, der em- 


.. 7 
sämmererz % : 
FettseifoN61549 e, wen 
ei 9 2 215: im Geruch feiner und, lauf 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


| Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
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wird ſofort geſucht. 
17. Vizefeldwebel 


verbunden: 
Sonnenberg mit 

2. Mühlenwerkführer 

mit Johanna Helene 


auch Wagen) 
1 


Pianoforte · Na 
Carl 


em belaubten, ſchönen 
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Frau 


zum Austragen von Backwaaren 
H. Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


Perſtändig. Kindermädchen Zahnarzt Loewensor, 


für die Nachmittage ſucht 
Frau M. Palm, Reitbahn. 


Billigſte Bezugsquelle für anerkannt beſte 
92 10 . 
ahnlnos 
aus erſter Hand!!! 
Eiſenpanzerrahmen. Schönster Ton, 

rößte Haltbarkeit. 

14 gold. u. ſild. Außftell.- Medaillen. 
Königl. Preuss. Staatsmedaille. 
Exvort nach allen Erdtheilen. 
Flügel u. Harmoniums. 
Sich. Garantie. Kl. Ratenzahlung. 

brik u. Magazin 

Ecke, 

Berlin und Poſe n. 

Posen, Nitterſtraße Nr. 39. 

Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſend v. Preisliſt. z. erſuchen. 


Schwanen ⸗Gänſefedern, 
Föl. Aimm,, Kabinet u. Burjchengelaß | beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine Fed. 


an Offizier od. 2 Herren mit auch ohne] u. Daunen, a Pfd. 2 Mk. hat ſtets abzugeb. 
Koſt p. 175 3. verm. Schillerſtr. 8, III. I Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Ich wohne vom 1. April ab 


Breitestr. 4, II 


im Hause des Hrn. Glasermstr. Hell, 


Sprechst. 9—1, 3-6. 


crashes Meier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Wichtig für Damen! 
Schwarze Pellerinen für Damen empfiehlt 


ter Ladenpreiſen ' 
11 5 L. Majunke, Culmerſtr. 


junges Mädchen, 
das ſelbſtſtänd. Putz arbeitet u. Verkäuf. 
Wirt Air 1 April geſucht. Poln. Sprache 
erwünſcht. Meld. nur Abds zwiſch. 8 u 9 Uhr. 

Hermann Gembicki 


Sommerroggen, 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Roth: und 
Weißklee, Timothee, Nunkelſamen un 


offerirt billigt U, Safian. 


he Em a Fr A 


1 Mk., Stehplatz 75 Pf. Schülerbillets 
50 Pf. sind vorher zu haben in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck. 


orzen, Dienstag, 17. er, im grossen Saale des Artushofes, Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Docenten der Humboldt - Akademie in Berlin Herrn Franz Fürstenberg. ın Walter La 


Die Photographie im Dienste der Wissenschaft mit besonderer Berücksichtigung des Röntgen'schen Verfahrens. — Erläutert du.ch 85 Lichtbilder. Numm. Pl. 1,50, unnumm. Pl. 1,25 Mk. 


| Numm. Platz 1,25 Mk, unnumm. Platz 


Inhaber B. Cohn? 


empfiehlt 


au ausserordentlich billigsten 1 1 


so lange der Vorrath reicht: 


GLAS 


Bierkannen, gedrehtes Glas, 33 cm hoch, 105 pr. 
— NAD 

Biertulpen, fein geschliffen, sonst 75 Pf., jetzt 40 p:. 
Bierbecher, Pilsener Form, geaicht / — 4/10 — 4/10 Ltr., 


© Glasteller, hübsches Muster, 14 pr. 
Wasserservice, Kanne und 2 Gläser, perlmutter-W 
. 
farbig, „Neu“ 115 pr. 
Bierservice, x it M 015 
Kanne mit Metalldeckel, 6 Gläsern und 
mit glattem Felsenfuss 18, 22, 26 I geschnitztem Holztablett, 3 M. 


1 antikgrün mit Laub, 17½ cm hoch, 40 p:. & Limonadengläser, farbig, 14 Pf. 
Essig-Delmenagen, fünfteilig, im Nickelgestell, geschliffene Gefässe, 2 M. 65 Pf. 


Steingut und Porzellan 


2 Deujeners, 2 P. Tassen, Kafteekanne, Sahntopf und 
achtteilig 3 M. 35 P.. Zuckernapf, blau Zwiebelmuster, 2 M. 35 pr. 
neunteilig 3 M. 95 p: 7 d to. m. gross, Porzellantablett, prachtv. decorirt, 4 M. 75 pf. 


Vorratsbüchsen, blau Zwiebelmuster mit Schrift, Tonnenform, 40 pe 
7 


Eaufde Quinine, v. Pinaud, Paris, bestes Kopfwasser, 125 pr. 8 Odo! 27 2 130 pe. 
Eaufde Cologne, nur echt, 125 ft 2 Eulen-Seife a Stück BO pr. _ 


Glacee-Handschuhe, nur prima Lammleder, 4-knöpfig mit Raupe, tadelloser Sitz, jetzt 2, M. 45 Pf. 


Kaffeeservice, Porzellan mit buntem Muster, 


½ Flaschen 75 Pf., 


Bekanntmachung. 
Zur Vermiethung des gegenwärtig im 
Ausbau befindlichen Schankhauſes II am 
Weichſelufer zwiſchen Segler⸗ und Nonnen⸗ 


d Anf April d. 
b l. Hort 1855 Haben a W. Boettcher, Brückenſtraße Nr. 5. 


2 Unzugsübernahmen Ze 


tations⸗Termin auf 
Mittwoch, den 25. März, 
Mittags 12 Uhr 
in dem Zimmer Mieten Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 


Internationaler Möbeltransport-Verband, 


Vertreter in Thorn: 


Eröffnung der Ausſtellung fertiger 


| ® “we 
er Holzschnitzereien = 


Mittwoch, den 18. d. M., Hotel „Drei Kronen“. 
Beſuch koſtenlos. 2 
Beginn des Unterrichtscurſus Donnerſtag, den 19. d. M. 


„Else Kroeber, It. Gene, aus Königsberg I. Fr. 


mtliche Zu den bevorstehenden 


Miethsluſtige hiermit eingeladen werden. bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter Garantie und billigſten BER” sr sterwaaren 24 Tat 6 onfirmati onen 


Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
gegen 50 Pfennig abſchriftlich bezogen 
werden. 

Die Beſichtigung des Hauſes iſt nach 
vorgängiger Meldung in unſerem Stadt⸗ 
bauamt I geftattet. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 13. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


ee eee 
Die Wander⸗Ausſtellung 


des Maler-Verbandes der Provinz Oſt⸗ und 
Weſtpreußen iſt hier eingetroffen. Wir 
theilen den Herren Collegen, ſowie 
deren Gehilfen und Lehrlingen mir, daß die 
Ausſtellung von Dienſtag bis Sountag, 
den 22. d. M., im Saale des Museums 
ſtattfinden wird. 

Auch iſt die Beſichtigung für Jedermann 
unentgeltlich geſtattet. 


Der Vorſtand 
der Maler-Innung zu Thorn. 


Erſte Ronzeſſ. Vildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen in Thorn | 
von Fr. Clara Rothe. Gegründet 1887. 
Halbjährl. Kurſus, I. und II. Kl. Beginn 
den 1. April. Anmeldungen höh. Töchter: 
ſchule, Zimmer 34. Von 5—7 Uhr in der 
Privatwohnung, Breiteſtraße 23, II 


Kapitalien auf Hypothek 


1 vergeben. Nur Selbſtrefl. wollen fin | Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: 


Speſenſätzen. 


| In verhältnismäßig kurzer Zeit 


hat Kathreiner's Malzkaffe ſich einen ſicheren 
Platz in hundert tauſenden von Haushalt: 
ungen erobert. Es kommt dies daher, weil 
dieſes in ſeiner Art einzige Fabrikat nach 
einem patentirten Verfahren mit Geſchmack 
und Aroma des Bohnenkaffees verſehen iſt, 
ſo daß Kathreiner's Malzkaffee unvermiſcht 
für ſich getrunken werden und als 


vorzüglicher Kaffee-Erſatz 

gelten kann. Als Zuſatz zum Bohnenkaffee 
leiſtet er ausgezeichnete Dienſte, indem er den⸗ 
ſelben im Geſchmacke voller und angenehmer 
und zu einem geſünderen Getränke macht. 
Da Kathreiner 3 Malzkaffee vier⸗ bis fünf⸗ 
mal billiger iſt, wie Bohnenkaffee, erzielt 
man durch ſeine Verwendung weſentliche 
Er ſparniſſe. 

Man achte darauf, daß Kathreiner's Malz⸗ 
kaffee ächtnurinplombirtenPacketen 


mit Schutzmarke und der Firma Kathreiner s 
Malzkaffee⸗Fabriken in den Handel 2500 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


690 Millionen Mark. 


in bekannter Güte EEE, nul La 
ger in 
Wwe. A. Cohn, Schillerſtraße we .. 
— — = |  Gresangbüchern, 


DES 71S7) "BEE | Geschenklitteratur 


Die bei mir beftellten Spruchkarten, Wandsprüchen, 
Gedenkbüchelchen 
Matzen i 


bestens empfohlen. 
können von heute ab in den Kleiſchſcharren in in über- 
Empfang genommen werden. J. Gut feld. Gr össtes Lager raschend 


le bei air schöner gediegener Auswahl. 
Be Matzen . F. Schwartz. 


können von heute ab im Hauſe des Herrn 
Thorner Liedertafel. 


Gliksman, Brückenſtraße, ae 3 
Seelig. 
ee pünktlich 8 ½ Uhr Abends 
Schützenhause: 


vn „Agent gesucht ErieOrdeferproßejur@elleda. 
Schützenhaus I Thorn. 


ros-Haus. Offerten sub H. R. 
32 5 befördert Rudelf Mosse, 
Hambur 


glich: 
Ein junger Mann, N. des neu . 


9 ͤ— 
militärfrei, mit Buchführung u. Correſpond. Künstler- Ensembles. 
gründlich vertraut, ſucht per 1. April er. hs 


and t. O 
nderweitig Engagement. Gefl. N Näheres die Tageszettel. 


erb. unter V. 45 in die Exped. d. Ztg. 
Shneidergefellen Artu sh of. 
Eingetroffen friſche 


Einen Tehrling Pa. Holländer Austern. 
Kirchliche Nachrichten 


zur Bäckerei nimmt an 
für Mittwoch, den 18. März 1896: 


Rich. Wegner, Seglerſtraße 12. 
in nüchterner, deutſcher, verheiratheter 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Nachmittags 5 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 


Kutſcher 


für ein Baugeſchäſt geſucht. Meldungen Herr Pfarrer Hänel. 


chriftlich unter T. S. an die Expedition] Dividende im Jahre 1896: 29½ bis 114 % der Jahres⸗Normalprämie — je] in der Expedition dieſer Zeitung. i d 

dieſes Blattes wenden. nach der Art und dem Alter der Verſicherung. K h ö ee 1 
Einige Wohnungen Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 20h80 utscher, | md gt Barrer Erb 

u verm ; ' er emann. 

3 oder, Wilhelmftr, 1. Zu . — un ter in Eulmſee: C. von Preetzmann. 1 und meet de vom ni 2 2 


erfragen bei Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 4. Hierzu eine Beilage. 
brudtcrei „Thorner Ondeutſche Zeitung“, 


Verleger: wc. er in Thorn. 


3 


ſehr geliebt. 


Beilage zu Nr. 65 der „Thotner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienstag, den 17. März 1896. 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens, 
82.) (Fortſetzung.) 

Ein grün verhangenes, dämmeriges Gemach 
im erſten Stockwerk eines palaſtartigen Gebäudes 
der Voßſtraße; auf ihrem Bette hingeſtreckt liegt 
Julie von Ravens; in der ganzen Wohnung 
herrſcht jene Ruhe, welche die Gegenwart einer 
Todkranken mit ſich zu bringen pflegt. 

Die Augen ſtarr zur Decke empor gerichtet, 
erſtehen vor ihrem fieberhaft erregten Geiſte un⸗ 
ausgeſetzt die wirrſten Bilder? wüſte, häßliche 
Auftritte der erſten Jugend, wo ſie ſchon als 
fünfzehnjährige Statiſtin den brutalen Angriffen 
gewiſſenloſer Männer ausgeſetzt geweſen — 
Gelage mit jungen und alten Herren bis zum 
lichten Morgen, Geſpräche, an die ſie jetzt kaum 
ohne Grauen zu denken vermag. — Und das 
Elend zu Hauſe. Der trunkſüchtige Vater, der 
ſich aus dem totalen Schiffbruch des Schmier⸗ 
lebens in den zweifelhaften Hafen eines Theater⸗ 
lehrers gerettet, die Mutter Soufleuſe, Armut 
— Unordnung, Schmutz — ewiger Zank. Julie 
ſchauderte. 

„Gott, hat das Leben mich betrogen. Erſt 
glaubte ich, die Qnuinteſſenz alles Glückes ſei 
der lärmende Ruhm auf den Brettern, welche 
die Welt bedeuten, und als ich allmählich den 
ganzen erbärmlichen Tand und Flitter ſatt hatte, 
da hoffte ich es in der Wirklichkeit der Ehe mit 
einem reichen Manne zu finden. Nichts habe 
ich gefunden; wie auf der Bühne fpielie ich 
auch hier nur eine Rolle, eine verfehlte, falſche 
noch dazu. Geduldet, mit ſcheelen Augen ange⸗ 
ſehen, trank ich all jene Bitterkeit in mich hin⸗ 
ein, die derjenige erduldet, der ſich in einen 
ihm nicht gebührenden Kreis gedrängt. Ah — 
ſterben! Nutzlos — unbetrauert — unvermißt, 
wie ich gelebt.“ 

„Albrecht!“ 

Der Gerufene erſchien. 

„Setze Dich einen Augenblick zu mir, es 


geht zu Ende; ich fühle, wie der Tod von den 


Füßen herauf durch meine Glieder kriecht. 
Albrecht, der Tod, mit dem ich ſo heiß gerungen, 
der mich nicht holen ſollte — hat alle Schrecken 
für mich verloren, er bringt Erlöſung — ich 
verliere nichts. Müde vom Leben, will ich 


ſchlafen, — ſchlafen.“ 


„Du hätteſt glücklicher leben können, Julie.“ 

„Du haſt recht, das hätte ich! Ha! das 
iſt eben der größte Hohn des erbarmungsloſen 
Schickſals, daß es uns Erkenntnis ſchickt in der 
Stunde, da wir ſterben müſſen, noch auf dem 
Sarge ſchlägt es uns ein Schnippchen. Traurige 
Komödie, dieſes ganze Leben, wozu nur all der 
Aufwand an Hoffnungen und Idealen, um ein 
Nichts, ein Nichts!? Was iſt es anders, als 
ein übertünchtes Elend, wo der eine imme: den 
andern vernichten und den Rang ablaufen 


möchte! Großer Gott, wie einem das e bärmlich 


vorkommt, wenn die Majeſtät des Todes naht.“ 

„Sprich nicht zu viel, der Arzt empfahl Dir 

Ruhe.“ 
„Pah — laß nur die überflüſſige Er 
mahnung, Albrecht, Du biſt ja doch froh, daß 
ich ſterbe“ Stil fuhr fie mit einer abwehrenden 
Handbewegung fort, als er Einwand erheben 
wollte, „ich nehme es Dir durchaus nicht übel 
— ſpielen wir nur jetzt keine Komödie mehr 
— die Wahrheit iſt herbe — doch ſie bringt 
etwas Erfriſchendes, wie Erlöſung. Ich bin 
ſcheußlich gegen Dich geweſen, das Leben hat 
mich durch und durch verdorben, ich verdarb 
Deines und das meine. Für Dich aber iſt es 
nicht zu ſpät — mit neunundzwanzig Jahren 
kann der Mann noch einmal von vorn beginnen“ 

„Becuhige Dich, Julie, was geſchehen iſt, 
ſoll vergeben und vergeſſen ſein.“ 

„Ich danke Dir — Du biſt ein guter 
Menſch und warſt es ſtets; ich habe Dich zu 
Ach, daß ich eine Minute der 
Erkenntnis des Todes in mein Leben hätte 
legen können — wieviel beſſer würde alles ge 
weſen ſen. Zu ſpät. Albrecht! Wenn es Dir 
möglich if, küſſe mich noch ein einziges Mal, 
es iſt das letzte, was ich mit hinübernehmen 
near in das geheimnisvolle Dunkel des Jen⸗ 
eite.“ 

Der Sterbenden Züge hatten ſich verändert, 
die Spuren der Verwüſtung, welche Krankheit 
und Leidenſchaften hineingegraben, bezannen ſich 


zu glätten, um dem Frieden der entſchwebenden 


Seele zu weichen. 

Ergriffen beugte Albrecht ſich nieder und 
küßte ſanft die mühſamer atmenden Lippen; 
ein ſeliges Lächeln dankſe ihm, das noch auf 
ihrem Antlitz ruhte, als Julke von Ravens 
einige Stunden darauf ſanft entichlafen war. 

Nach dem Berräbnis verließ der junge 
Wittwer ſofort die öde gewordene Wohnung in 


* 


der Voßſtraße, um von nun an ſeinen ſtändigen 
Aufenthalt in der Ravensburg am nordiſchen 
Meer zu nehmen. a 
„Berlin, den 15. Juli 1892. 
Meine Rahel! 

Unſere kurzen Grüße aus Florenz, Rom, 
Neapel und Venedig werden in Deine Hände 
gelangt ſein, und erſt heute, volle ſechs Wochen 
nach unſerm Hochzeitstage, komme ich dazu, 
Dich ihrer Kürze wegen um Verzeihung zu 
bitten; die Entſchädigung wird nach und nach 
in Geſtalt endloſer Epiſteln folgen, deren Stoff 
in meiner Briefmappe aufgeſpeichert liegt. Ich 
habe während all der Zeit, die an mir vor⸗ 
übergezogen wie ein märchenhafter Traum, faſt 
nur geſehen, genoſſen, Freude geatmet und all' 
das Herrliche, Großartige wohlverwahrt in die 
Tiefen meiner Seele gepackt, wo es nun als 
wohlerworbener Reichtum ruht, den ich nach 
und nach mit Dir teilen werde. 

Das Leben iſt köſtlich, Rahel; wie kann 
ein Menſchenkind nur ſo glücklich ſein — was 
habe ich gethan, das zu verdienen? Schau 
um Dich, was mein zärtlicher Herr Gemahl 
mir heute morgen wieder für eine unvergleich⸗ 
liche Ueberraſchung bereitete — drei Roben 
von Herzog — paſſend für eine wunderthätige 
Fee in ihrem Zauberſchloß. Höre und ſtaune 
mit mir: ein Sammetkleid, violett — mort — 
nuance, mit Altroſa geſchmückt, ein moosgrünes 
Atlaskoſtüm — Perlenſtickerei und Federn, eines 
aus waſſerblauer Seide mit Steroſen, iſt das 
nicht einfach wunderbar? 

Unſere Wohnung, eine zweite Etage in der 
Wilhelmſtraße, iſt entzückend, jedes der zahl⸗ 
reichen Zimmer ein Kunſtwerk und ſtilvoll ein⸗ 
gerichtet; o — Eugen hat Geſchmack und er 
verhätſchelt mich, wie alle Welt es thut! Die 
Frauen der Kameraden reißen ſich um mich! 
Rahel, ich ſage Dir, Vaters Anſicht von der 
Welt hier draußen iſt doch nicht ganz die 
richtige; und einen Reichtum der herrlichſten 
Zerſtreuungen giebt es, daß man gar nicht zu 
ſich ſelbſt kommen kann; aber das iſt auch ganz 
gut — denn gerate ich erſt einmal ins 9 


da eilen weine Gedanken zu Euch und ich in 


ernſt. — a 

Und ich will doch lachen, Rahel, und mich 
freuen. O, das volle reiche Leben umſprudelt 
mich wie köſtlicher Champagner, tief tauchte ich 
den Becher in ſeine goldenen Fluten und trinke, 


trinke bis zum Rauſche! Blumenb kränzt, ſtolz 


und hoffnungsreich gleitet mein Lebensſchiff auf 

den ſanften blauen Fluten dahin, ich bin glüd- 

lich, und ich will es ſein. 1 
Blühen die Viktoriaroſen, Rahel? Warſt 


Du kürzlich bei unſerer Mutter Grab? Ich 


habe in Rom in den Gedanken an ſie dem 
Monte Pincio ein paar Veilchen gepflückt, Du 
findeſt fie eingeſchloſſen in dieſen Brief. Lege 
die Blumen mit einem Gruß von mir auf ihren 
Hügel. 8 

Tante Jutta grüße innigſt, ſie erhält über⸗ 
morgen einen langen Brief und nächſtens ſchicke 
ich eine Kiſte voll Geſchenke für Euch alle; ob 
wohl der Vater etwas von mir annimmt? 
Schreibe was Du dafür denkſt; und wenn Du 
nach dem Leſen die es Briefes zu ihm gehſt 
und ihn küſſeſt, dann denke in Deinem Herzen: 
Vater, den Kuß ſendet Dir Deine Tochter Leo⸗ 
nore — verſtießeſt Du ſie auch, ſie bleibt doch 
in unendlicher verehrender Liebe Dein treues 
Kind. Jetzt iſt längſt der winterliche Verſchlag 
von der Thüre des Eßzimmers auf Haraldsholm, 
das in den Garten mündet, genommen, die 
Sonne flutet durch die von bunten Winden um- 
rankten Fenſter. Ich liebte immer den kühlen 
Raum mit ſeinem grünlichen Licht und oft weilt 
mein Geiſt in ihm. 

Was ſagſt Du vom Tode Julie von Ravens, 
die kaum eine Woche nach unſerer Trauung 
geſtorben iſt! Wie Du Dir vorſtellen kannſt, 
hat er mich wenig und Eugen faſt garnicht be⸗ 
rührt — ja, er verhehlt kaum feine Befriedigung 
darüber, daß ſein Bruder nun von ihr erlöſt 
ſei. Er iſt wieder in der Ravensburg — haſt 
Du ihn ſchon geſprochen? N 

Ja, Rahel; es war reizend, die ſchöne 
Gotteswelt an der Seite eines ritteclichen jungen 
Gatten zu durchſtreiſen, doch immer, wenn ich 
an meine Trauung in Weſtlunds Kirche denken 
mußte, überlief mich ein Schauer; ich ſehe dann 
wieder Waldemar Bergs verſteinertes Antlitz 
und den Tod in ihm, den er im Herzen trug; 
wie muß er gelitten haben! Erzähle mir, wie 
es ihm geht. Und nun leb wohl, meine liete, 
lebe Schweſter, grüße das Meer und den 
Buchenwald von Deiner glücklichen Leonore. 

P. S. Eugen läßt ſich Dir beſtens empfehlen; 
— und noch eins; lege in Deinen nächſten 
Brief, den ich umgehend zu ſchreiben bitte, ein 
paar Blätter aus unſerer Lindenlaube in 
Haraldsholm. Mir erzählen ſie von Euch.“ 

Seit Leouorens Abreiſe benutzte Rahel den 
kleinen Salon, ohne ihn jedoch zum Schlaf⸗ 


zimmer herabzuwürdigen; dazu war nach wie 
vor ihr Kämmerchen, gut; ſie arbeitete dort, 
pflegte die Blumen und hielt ihn pietätvoll ſauber, 
als gelle es, der Schweſter das trauliche Mädchen⸗ 
aſyl zu hüten. 

Hierher flüchtete ſie auch mit ihrem Brief. 
Seltſam berührte Rahel die Mitteilung, daß 
Albrecht von Ravens ſchon ſeit fünf Wochen im 
Schloſſe weile; ſo war die Erſcheinung des 
Re ters an jenem Abend im Mondlicht doch 
keine Viſion geweſen, ſondern er ſelbſt. Er 
hatte ſich nicht blicken laſſen, wie ſollte er auch, 
in dem Bewußtſein, ein un willkommener Gaſt 
auf Haraldsholm zu ſein. Und die Gewißheit, 
daß er jedes Zuſammentreffen mit ihr gefliſſentlich 
vermied, benahm ſie des beklemmenden Gefühls, 
das ſeine Nähe erweckte; ſo war es gut. 
Hoffentlich würde ſich kaum jemals Gelegenheit 
bieten, einander wiederzuſehen. 

Rahel ſchrieb ſofort eine ausführliche Ant⸗ 
wort an Leonore und nahm den Brief, als ſie 
nachmittags zum Unterricht in Weſtlund ging, 
mit fort. Nach Beendigung der Stunden trat 
ſie, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, der ver⸗ 
ſengenden Hitze wegen, den Rückweg durch den 
Buchenwald an, der ſich mehrere Meilen lang 
von Haraldsholm aus in ſchmalem Streifen den 
Wald entlang zog. Bald hatte Rahel den Punkt 
erreicht, wo ein Seitenpfad von der Heide her 
auf den breiteren Hauptweg führte; ſie ging 
langſamer, nahm den ſchwarzen Strohhut ab, 
hing ihn über den Arm und atmete tief die 
kühlere gewürzige Luft, welche ihr aus dem 
Waldesthor entgegenhauchte. Durch das Laub⸗ 
werk der Birken⸗ und Buchenzweige fielen 
ſpielende Sonnenlichter auf den Weg — wohl⸗ 
thuende Ruhe herrſchte und doch wurde rings⸗ 
umher eine kleine Welt voll regen Lebens und 
W.b:ns der Natur lebendig; zwiſchen dem Gepiep 
der Spatzen ließ ein Fink ſein Lied ertönen, 
dort erſchallte das Klopfen eines Spechtes und 
hier huſchte ein behendes Eichhöruchen durch die 
Zweige, betrachtete das Menſchenkind da unten 
neugierig mit den klugen ſchwarzen Augen und 
verſchwand. 

Rahel ſchritt furchtlos dahin, Strolche oder 
Raubgeſindel gab es hier nicht, höchſtens be⸗ 
merkte ſie ein paar Kinder oder alte Frauen, 
die trockenes Reiſig ſamme lten, Kräuter oder 
dergleichen; ſelten gingen andere Leute aus der 
Umgebung durch das Gehölz, von dem ein be⸗ 


trächtliches Stück zu Haraldsholm gehörte. 
Dennoch war das heute der Fall; in der 


I 


entgegengeſetzten Richtung tauchte jetzt vor Rahel 
auf dem ſonnendurchglühten Waldweg plötzlich 
ein Mann zu Pferde auf — ein vornehmer 
ſchlanker Herr in dunkelgrauem Jackettanzug, 


um den Arm den Trauerflor, auf dem Kopf 


einen weichen Filzyhut; er mußte das Mädchen 
ſchon von weitem gekannt haben, denn er ſtieg 
aus dem Sattel und näherte ſich ihr, das 
Tier am Zügel nachziehend. Albrecht von 
Ravens! 

Blutübergoſſen vor heißer Scham bei der 
Erinnerung an den letzten ſchrecklichen Aufteitt 
in der Ravensburg wäre Rahel am liebiten 
in den Boden geſunken; aber ſie war gezwungen, 
auszuharren, und konnſe ſich nur mit dem Trotz 
und Unwillen wappnen, den etwas Unerklär⸗ 
liches bei ſeinem Anblick in ihr wachrief. 

Baron Albrecht hatte ſich auffallend zu 
feinem Vortell verändert; ſeine Geſtalt war 
kraftvoller, ſeine Haltung ſicherer geworden und 
auf dem heller blickenden Antlitz lag die warme 
Röte der Geſundheit; der frühere harmlosglück⸗ 
liche Menſch trat wieder an die Oberfläche — 
ſeine breite Bruſt dehnte ſich im wohligen Be⸗ 
wußtſein der erlanzten Freiheit. 

„Endlich führt ein glücklicher Zufall mich 
auf Ihren Weg, Fräulein Rahel! So ſehr es 
mich auch trieb, mochte ich doch nicht wagen, 
nach Haraldsholm zu kommen, da ich weiß, 
wie verhaßt mein Anblick Ihrem Vater iſt; 
ſeit wir uns zum letztenmal ſahen, hat ſich viel 
ereignet.“ 

„Ihre Frau iſt geſtorben,“ ſagle Rahel ein- 
tönig, das Haupt hartnäckig geſenkt. 

„Ja, und wenn ich das mit ſcheinbarer 
Trauer äußere, ſo geſchieht es nur, weil der 
Ernſt des verſöhnenden Todes ſeinen Eindruck 
nicht verfehlte, denn wirklich trauern kann ich 
um ſie nicht.“ 

„Das Ende kam ſo raſch,“ ſtottecte Rahel, 
noch immer eine Beute maßloſer Verwirrung, 
während er an ihrer Seite den Weg verfolgte, 
die Zügel des Pferdes in der Hand. 

„Gewiſſermaßen — ja, und doch auch nicht, 
denn ſeit unſerer Rückkehr nach Berlin ſtellte 
ſich eine Verſchlimmerung ein, die ſie dauernd 
an das Beit ſeſſelte. Nach ihrem Tode ſagte 
mir der Profeſſor, daß Julie überhaupt ſeit 
Jahren innerlich viel kränker geweſen ſei, als 
ſie ſelbſt und wir vermutet hätten. Darin 
mag wohl auch der Grund zu ihrem oft unke⸗ 
greiflichen Benehmen gelegen haben.“ 


Hierauf folgte ein längeres Geſpräch über 
Eugen und Leonore, Rahel mußte ihm die 


Einzelheiten der Hochzeit erzählen; ſchließlich 


bemerkte er: 
„Ich habe noch etwas auf dem Herzen.“ 


Berg zur Verſchönerung der Kirche erhalten 
hat — ich ſelbſt aber möchte etwas für die 
Armen des Dorfes thun — vorläufig fünf⸗ 
hundert Mark. 
ungeſchickt, um das ſelbſt zu verteilen, und 


Nun bin ich jedoch viel zu 


meine Bitte geht dahin, Fräulein Rahel, das 


für mich übernehmen zu wollen.“ 


freudig auf, ſie ſah im Geiſte die glücklichen 


Die Augen des jungen Mädchens leuchteten 


Als Rahel ſchwieg, fuhr er fort: 5 
„Eugen gab mir eine Summe, die Paſtor 


Geſichter, die Not, welche ſie damit lindern 


konnte — aber ſie wollte alles vermeiden, was 
irgendwie Beziehungen zu Albrecht v. Ravens 
hir 


herbeiführen würde. 


„Nichts iſt raſcher zu erlernen als Wohl 


thun, Herr Baron — es käme nur auf einen 


Verſuch an; gehen Sie in irgend eine der 
Hütten auf dem Fiſcherweg und Sie werden 


bald erfahren, wie leicht es iſt.“ 1 


„So lehnen Sie mein Anerbieten ab?? 


„Um Ihres eigenen Vorteils willen,“ ant⸗ 
wortete Rahel leiſe. „Es wäre ſelbſtſüchtig von 
mir, wollte ich Sie der ſchönen Freude des 
Helfenkönnens berauben.“ A 

„Iſt das Ihr einziger Grund?“ Dann 
nach einer Pauſe: „Wenn doch zu ergründen 
wäre, was ich Ihnen gelhan habe.“ N 

„O — gar nichts, Herr Baron.“ 

„Doch, doch, Sie haben entſchieden eiwas 
gegen mich, und ich mochte beinahe behaupten, 
die Abneigung des Vaters gegen das Geſchlecht 


der Ravensburger ſei auf die Tochter über⸗ 


gegangen.“ | 
„Nein, gewiß nicht; das wäre doch ein m 
ungerechtes Vorurteil von meiner Seite.“ | 
„Das finde ich ebenfalls,“ ſagte Albrecht 
innig. „Gerade ich habe Urſache zu ſo großem 


Danke Ihnen gegenüber; Sie wiſſen, daß ich 


ſehr unglücklich geweſen bin und gedankenlos 
dahin lebte, in dem Sumpfe grauer Alltäglich⸗ 
leit, ohne darauf zu verfallen, mir einen Lebens 
inhalt zu ſchaffen, der mich befriedigte. 
Da traten Sie auf meinen Weg, ich 
lernte die Welt mit anderen Augen 
belrachten, und wie ein Schreck kam das Be⸗ 
wußtſein über mich, zu jener Sorte unnützer 
Menſchen zu gehören, die einzigen, welche vor 
Ihnen keine Gnade finden, und das rüttelte 
mich auf. Jene dunkle Periode liegt hinter 
mir, ich habe begonnen ein anderer Menſch z 
werden; doch der Schüler kann ſo bald nicht 
feines Meiſters entbehren; Rahel, einft ſchlugen 
Sie mir die Bitte ab — wollen Sie mir jetzt 
behilflich ſein, auf dem begonnenen Wege fort- 
zufabren?⸗ 8 | 

Sie ſchüttelle den Kopf. | 

„Warum nicht?“ EN 


1 


„Das, was ſie auf den Weg gebracht, lieg 


N 


1 


f 


in Ihnen ſelbſt, Herr Baron, folgen Sie dieſem 


inneren Triebe nur weiter und das Ziel wird 

erreicht werden.“ 
„So ſchlagen Sie auch heute meine Bitte 

ab?“ 


Eine Pauſe folgte. In dem vom Spät⸗ 
nachmittagsſonnengold durchglühten Walde lag 
ein gründämmeendes Schattenlicht, das die zarte 
Geſtalt des Mädchens in dem ſchlichten hellen 
Kattunkleid und die edlen Linien des ausdrucks 
vollen ſchmalen Antlitzes unter dem braunen 
1 wunderbar klar bervortreie | 
ließ. | 

In Albrecht wallte es heiß zum Herzen. 

„Sie gehen in die Hütten der Nermiten 
und Elendeſten,“ begann er in verändertem, 
faft vorwurfevollem Tone, „ich habe Sie neu 
lich einem eingefangenen Verbrecher lellnahme 
voll die Hand drücken ſehen; Sie weiſen keiner 
zurück, der Hilfe ſuchend zu Ihnen kommt — 
nur mich; in Ihnen fand ich eines jener ſeltenen 
keznadelen Weſen, die Licht um ſich verbreiten 
und von denen die Menſchen lernen können 
wer aber das Licht geſehen hat, der geht ih u 
nach und will der Dunkelheit entfliehen. Mi 
dem Rechte des Mannes, der ſich ſeiner Schul 
bewußt iſt, frage ich Sie, Rahel, was habe ic 
Ihnen gethan?“ 4 

Rahel wußte hierauf keine Antwort, Etwas’ 
in ihr lehnte ſich gegen das Dringende in ſeinen 
Weſen auf — ſie wollte durchaus keine An 
nähecung, und wie um ſich zu wappnen gegen 
die wiederkehrende Schwäche, antwoltete fie hal! 
trotzig gegen ihren Willen: 8 

„Nennen Sie es Mädchenlaune.“ g 

„Beſitzen Sie dieſe auch?“ fragte er lächelnd 
„das iſt mir neu, ich hielt Sie für vollkommen 
Nun, wenn auch das Ideal dadurch an ſeine 
Glorie Einbuße ecleidet, jo ſtehen Sie doch alı 
Web nicht mehr ſo unerreichbar hoch über m 
ſeitdem ich weiß, daß auch Sie nicht gänzlie 


N 
. 
| 
Ei 
4 


rg 


frei find von den Schwächen, bie uns gewöhn⸗ 
licheren Sterblichen anhaften.“ 

Die Worte verdroſſen Rahel, das hatte ſie 
eigentlich nicht beabſichtigt; in ſeiner Achtung 
ſinken? Es war richtig, ſie behandelte ihn ab⸗ 
ſcheulich; und dieſe Ueberzeugung ſowie zum 
größeren Teil das verletzte weibliche Selbſtgefühl 
veranlaßten Sie zur Nachgiebigkeit. 

„Ich hatte unrecht, Herr Baron, und bin 
bereit, das Geld für die Armen Weſtlunds von 
Ihnen in Empfang zu nehmen.“ 

Ein glücklicher Ausdruck umſpielte ſeine 
Lippen, er wunderte ſich ſelbſt über ſeinen fein 
berechneten Schachzug; alſo auch Rahel Erichſen 
verleugnete doch nicht die Eva, die Eitelkeit, 
das Weib. Aber wieviel ſchöner offenbarte ſie 
ſich in ihr als in denen, die er bis dahin 
kennen gelernt. 

„Darf ich Ihnen die Summe morgen zu⸗ 
ſenden?“ 

„Lieber nicht ins Haus,“ entgegnete ſie, 
tiefer errötend, „Sie wiſſen, Herr Baron, mein 
Vater hat durch die Verbindung Leonorens mit 
Eugen viel gelitten, ich möchte jetzt jede Er⸗ 

innerung an die Vergangenheit von ihm fern⸗ 
halten; Sie begreifen und verzeihen das, nicht 
wahr?“ 

„Vollſtändig. Doch auf welche Weiſe könnte 
ich dann die Uebergabe vermitteln?“ 

Rahel dachte nach. „Schicken Sie morgen 
um dieſe Zeit einen Diener mit dem Gelde hier⸗ 
her, ich gehe dann wieder vom Dorfe nach 
Hauſe.“ 

Das war nun freilich von der klugen Rahel 
ein wenig unüberlegt, Albrecht lächelte beluſtigt. 

„Verzeihung, Fräulein Rahel, das geht 
meiner Meinung nach nicht gut — der vor⸗ 
witzige Menſch möchte denken — der Brief, von 
dem er nicht weiß, daß Banknoten darin ſind, 


Sure irgend eine bedeutungsvolle Botſchaft ent⸗ 
halten.“ 

Sie zog die Brauen finſter zuſammen — 
aber er hatte wieder recht. 

„Wäre es nicht das einfachſte, ich händigte 
Ihnen das Geld um die genannte Zeit perſönlich 
hier im Walde ein?“ 

Leider blieb nichts anderes übrig — da ſie 
einmal ſoviel zugeſtanden, mußten die weiteren 
Schritte notwendig folgen. 

„Es wird wohl ſo am richtigſten ſein, Herr 
Baron; ſpäter werde ich Ihnen dann genaue 
ſchriftliche Rechenſchaft von der Verwendung des 
Geldes ablegen.“ 

Das war wieder eine Beleidigung; Albrecht 
ſah ſie betroffen an. 

„Trauen Sie mir denn zu, daß ich glauben 
könnte, Sie würden keine gute Verwendung da⸗ 
von machen?“ fragte er ernſt. 

Rahel biß ſich auf die Lippen, fie hatte ent- 
ſchieden mit ihrer abſtoßenden Behandlung ihm 
gegenüber kein Glück und wütete nur gegen ſich 
ſelbſt. 

„Verzeihung, ich meinte nur, das iſt ſo in 
Ordnung und gehört ſich; Vater ſagt, alles, 
was wir thun, muß gewiſſenhaft und pflichttreu 
geſchehen, ganz beſonders aber, wenn wir im 
Namen und Sinne eines anderen handeln.“ 

„Was Ihr Vater ſagt, iſt immer klug und 
weisheitsvoll, Rahel, hundertmal ſchöner aber 
doch, was ganz allein aus Ihrem Herzen kommt,“ 
äußerte er mit einem Verſuch, in ihre Augen 
zu blicken. 

Dieſe Aeußerung fand Rahel wieder ſehr 
überflüſſig und begann, ohne ſie zu beachten, 
von gleichgiltigen Gegenſtänden zu ſprechen, bis 
der Waldſaum am Garten von Haraldeholm 
erreicht war, wo ſie ſich nach kurzem Abſchied 
trennten. 


Als Albrecht ſein Pferd beſtiegen und die 
Huftrüte verhallt waren, ſchritt Rahel feitwärts 
in eine weitläufige Umzäunung des Gehölzes 
und ſtand dann wieder lauſchend, ſcheinbar in 
Träumerei verſunken da; eire ſchmerzliche Em⸗ 
pfindung regte ſich in ihrem Innern, wie über 
elwas Köſtliches, das fie entbehren und dem fie 
entſagen ſollte. Die Blätter der Birken flüſterten 
im Abendwind — ein Vogel ſang ein ſchmelzendes 
Lied; Rahel preßte die Hand gegen ihr Herz 
und ſeufzte. Plötzlich horchte ſie auf, nicht weit 
davon raſchelte es zwiſchen den Gebüſchen. 

„Armand! Armand!“ rief ſie mit lauter 
Stimme der Richtung zu. Ein erneutes Raſcheln 
— dann teilten ſich die Zweige und aus ihnen 
hervor trat ein noch junges Reh, klug mit den 
hellen Augen Umſchau haltend und zutraulich 
auf Rahel zugehend. 

Das ſchöne Tier war einſt von den Schweſtern 
bei Gelegenheit eines Spazierganges gefunden, 
als es, von einem Streifſchuß getroffen, blutend 
und dem Tode nahe, ſich in ein Verſteck ge⸗ 
flüchtet. Sörens hatte es nach Haraldsholm 
ſchaffen müſſen und der ſorgfältigen Pflege war 
es gelungen, das Reh am Leben zu echalten, 
wonach es, zahm geworden, beſonders Rahel 
gegenüber eine rührende Anhänglichkeit bewahrte. 

Sie ſtreichelte liebkoſend den ſchlanken Hals 
des Tieres, das ſich an die junge Herrin 
ſchmiegte; und es war ihr, als flöſſe ein Teil 
des reichen Quells der L ebe, der ihrem Herzen 
entſtrömen wollte und den fie verſchließen mußte, 
auf das gehetzte, verfolgte Tier, dem ſie Schutz 
vor der Willkür roher Mordgier gelobt; denn 
in Rahels Seele hatte die dem Weibe ange⸗ 
borene „Liebe“, die es dem Herrn der Schöpfung 
näher ſtellt noch als den Mann, ſich für alles 
des Schutzes und der Liebe Bedürftige in weit⸗ 
umfaſſendſtem Maße geoffenbart. 


Auch Albrecht von Ravens war wie ein 
Träumender den Weg zurückgeritten; er bedeckte 
die Augen mit der Hand, als ſolle nichts ihn 
ſtören in dem berauſchenden Traum. 


Und einen bewältigenden Zauber ſchien dieſer 
Traum auf ihn zu üben; tiefer hob und ſenkte 
ſich die Bruſt, aus ſeinen Zügen blickte es ver⸗ 
klärt. „Rahel! Wird es mir gelingen, ſie zu 
erkämpfen, iſt der Preis nicht zu kühn und hoch 
— verdiene ich ihn? Noch nicht, doch vielleicht 
einſt.“ 


Was war mit Rahel Erichſen, warum liebte 
er ſie mit einer Glut und Leidenſchaft, die ihn 
ſelbſt in Erſtaunen ſetzte? Solch' ein Mädchen 
gab es nicht zum zweitenmal; an ihr war alles 
Peeſie, die Erſcheinung, Sprache und ihr ganzes 
Sein; es gob für fie keine Bezeichnung, die 
reich und erſchöpfend genug das Empfundene 
wiedergab. Wie Morgenſonnenlicht, das roſig 
über die Wellen glitt und den friſch gefallenen 
Tau durchglüht⸗, wie ein Schmetterling, der 
über die Blumen gaukelt — wie die ſtimmungs⸗ 
volle Sommerdämmerung in der ernften, abend⸗ 
lichen Heide. Rahel erſchien ihm wie ein Ge⸗ 
ſchenk der Vorſehung; fo ſoll das Weib ſein, 
und ſo iſt es, wenn ihr es recht behandelt. 
Woher kamen alle die Gedanken? Aus längſt 
vergangener Zeit; der erſte Jugendtraum voll 
Schwärmerei und phantaſtiſcher Begeiſterung 
war noch einmal in ihm erſtanden. — — — 


(For tſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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werden. 


Tragt Wagners Echtes Deutsches Nerino (chte Deutsche Vigogne). 


Gesundheitlich die besten, im Tragen die angenehmsten und im Gebrauch die billigsten Striekgarne, Unterkleider, Socken, Strümpfe, Kindersachen, Flanelle etc. sind die aus dem echten deutschen 
Merino (echter deutscher Vigogne) von Wagner & Söhne, Naunhof l. $., hergestellten. Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke. Bezugsquellen werden bereitwilligst nachgewiesen. 


2 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗ An der Culmer Chauſſee ſollen eirea 
präfidenten wird hiermit zur allgemeinen] 118 Pappeln auf dem Stamm meiſt⸗ 
Kenntniß gebracht, daß dem Vorſtande des] bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
evangeliſchen Johannesſtiftes zu Cracau bei] werden. Termin Mittwoch, den 18. d. M., 
Magdeburg die Genehmigung zur Ab⸗ Nachmittags 2 Uhr. Verſammlung an 
haltung einer Hauscollekte in der Provinz] der Poſtſtation in Schönwalde. 
Weſtpreußen ertheilt iſt, deren Ertrag zur Die Verkaufs⸗Bedingungen werden vor 
Herſtellung einer Kinderkrüppel⸗Erziehungs⸗[dem Termin bekannt gemacht. 
eee für 55 3 a Thorn, ben re 1896. 

e Deutſchland verwendet werden ſoll. er agiſtrat. 
Wir können die Unterſtützung dieſes gemein⸗ Tas D sit 


nützigen und echt humanen Werkes umſomehr 
Kochen mit Gas 


empfehlen, als in der Anſtalt auch Kinder⸗ 
krüppel aus der Provinz Weſtpreußen Auf- iſt bei dem hieſigen, außerordentlich niedrigen 
Preiſe von 10 Pfg. für den ebm Kochgas 


12 10975 finden. 8 
2 orn, den 11. r3 1896. billi 
ger, dabei bequemer und angenehmer, 
J Die Polizei⸗Verwaltung. als En ice ra 1 7 555 
n 1 ine Zuſammenſtellung von praktiſchen 
ER Bekanntmachung. Kochapparaten kann in unſerer Gasanſtalt 
Für den Betrieb des ſtädtiſchen Klär⸗ tagtäglich während der Geſchäftsſtunden 
werks ſoll die Lieferung von 6000 Ctr. beſichtigt werden. 
gebranntem Fettkalk in öffentlicher Sub⸗ Koſtenanſchläge werden bereitwilligft un⸗ 
miffion vergeben werden. entgeltlich von derſelben angefertigt. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ Abzahlung in Raten bei Vergütung der 
amt während der Dienſtſtunden zur Einficht | Zinfen zuläſſig, wenn Sicherheit nach⸗ 
aus. Angebote, in welchen zum Ausdrud | gewlieſen. 
en — a die Preife auf Grund Ber Thorn, den 6. März 1896. 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden er Magiſtrat. 
ſind, müſſen bis zum Sonnabend, den D gi 


21. März d. J., Vormittags 11 Ihr ver: | EEE 
* 


liche Zäh 

ünst ie e ä ne . een 

8. Bar lin, Irschen 

Sperialiß für fäafligen Zahner hee 9.50 
Seglerſtraße 19, I. | Er dll. 


Str ohhüt e Beliebte Teemischungen höchster Kreise. Mk. 2.80 


u. 3.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepack, 60 u. 80 Pt. 1 
werden zur erſten Sendung zum waſchen, Julius Buchmann, Chokoladenfabrik, 
färben, moderniſiren angenommen. Die Brückenstr. 34, 
neueſten Fagons liegen bereits zur Anficht 
aus. Ludwig Leiser. 


u nr 7 1 ö p. Pfd. 
damenz und Ninderkleider Pemischtes Backobst 
1 2458 in 1 dem 1 fl aumen 10 Pfg. 
auſe angefertigt Strobandſtr. 18, r — 7 0 » 
Den J Herrschaften empfehle rigen pro Pfd. 25 Pig. 
e r gebr. Caffees v. I. 10 p. Pfd. 
N = > ’ 
„ie er 3 2 99 II. Cacao 8 77 1.20 „ „ 
e Süallfemarheiterin größere Quantitäten 


Geübte Taillenarbeiterin. 5 - 
fowie junge Er en, welche die feine diverse Weine, ff. Rum's, 
Cognac's, Cigarren etc, 


Damenſchneiderei gründlich erlernen wollen, 
ſind zu ſehr billigen Preiſen in guter 


können ſich melden bei 
Qualität zu haben im Ausverkauf der 


E. Majunke, Gerechteſtr. 30 
Tü 

tuctiger Suttlergejelle, J. Burkar garn Cole 
Altſtädt. Markt Nr. 16. 


Lak bobklmalion! 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 
Spruchkarten » 


Ganz aparte Neuheiten! 
a Justus Wallis. 


strasse. 


Im Waldhäuschen 
iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 
mit guter 


Kleine Wohnung, Auch 
zu vermiethen Grabenſtraße 16. 

2 Wohnungen ſind zu vermiethen, 
zu erfragen erechtestr. 31. 
1 kl. Familien⸗Wohn. Bäckerſtr. 13. 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 
Mehrere Wohnungen z. verm. Väckerſtraße 75. 


Wohng., Getreideremiſe Jacobsohn, Breiteltr. 
ee TR AA v end RAN ELLE 


ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, an das Stadtbauamt II eingereicht 
werden. 

Thorn, den 12. März 1896. 


findet Beſchäftigung bei 
H. Schlösser, Podgorz. 


Ser age ee, Fin, Halen, . . ]7,—ͤ;ͤijße 
tadtb t II. nebſt angrenz. Wohnung z. verm. Culmerſtr. 13. a De N U_möbl, Zimmer zu verm. Väderftr. 13, l. 

= I Zu erf. Culmerſtr. 11. A. Günther. Hochfeine Kieler Sprotten, MöDTIries Blmm- 4. Perz. Tuba ir 2. 

5 i = in möblirtes Zimmer per sofort zu ber- 
eee „| AUSVETKAU. | Ein großer Saden, |04uie anzu (er 


Stoller, Brückenſtr. 8. 


Des Königlichen Hoflieferanten 
D. Wunderlich's 


verbeiferie Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar- 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
8 & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


Eine herrſchaffl. Wohnung 


Wet ſehe Keſſelkohlen für das ſtädtiſche 
aſſerwerk und Klärwerk ſoll in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ 
amt während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus. 

Angebote, in welchen zum Ausdruck 
gebracht iſt, daß die Preiſe auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
find, müſſen verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen bis zum Sonnabend 
den 21. März d. Is. Vormittags 11 
Uhr an das Stadtbauamt II eingereicht 


1 auch 2 zweifenſtr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 
“ zu vermiethen. 

1 möbl. Zim. Tuchmacherſtr 7,1 Tr. 
1 gut mövl. Zimmer 

zu vermiethen bei 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 
1 gut möblirte Wohnung zu bermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, J. 

n meiner Peuſion finden von Oſtern noch 
2—3 Knaben liebevolle Aufnahme. 

Gute Verpflegung, Gartenbenutzung. 
Mocker bei Fr. Wentscher. 


Aller Mitagstsch S. ar 


Culmerſtr. 15, II. 


J. Jacobsohn jun., 


25. Seglerstr. 25. 


Repariren und Beziehen pon 
Sonnen- und Regen- 


Schirmen 


ſchuell und billigſt. 


3. verm. b. A. Wohlfeil, 
Wohnungen indem 755 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Thorn, den 12. März 1896. 
Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung 3 7 beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit :? 
* 1 B deei i „ K 2 

50 Rmtr. Fichten⸗Klobenholz Dorner Schirmfabril em herejchaftliche gelab, großem Neuer, Burfeeufinde @lalheng Bewölbter Lagerkeller 

zur Beheizung der Keſſel des ſtädtiſchen Rudolf Weissig, U h N II mn für zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu vers zu vermiethen bei O. Kling, Breiteſtr. 7. 


| miethen. Koſten für Kanaliſation und 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu vermiethen. Waſſerleitung einbegriffen. 
G. Soppart. Mellienſtraße 81, 2. Et. rechts 
Eine kleine Wohnung von 3 Zimmern 2 Wohnungen 


nebſt allem Zubeh. Schulſtr. Nr. 15, ift von von je 3 Zimmern, Küche, Entree, Keller, 
ſofort an ruhige Miether zu verm. 6. Soppart. | Stall, Boden raum u. Waſſerleitung find von 
zu den billigſten Preiſen. 


ef G a vom April! gleich oder 1. April für 250 Mk. zu verm. 
Eine kl. Wohnung enen] Bromberg. Borftadt, Mettient. 66. 
beſtehend aus Stube, E Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Klärwerks ſollen geliefert werden. 

Offerten, in denen zum Ausdruck gebracht 
iſt, daß die Preiſe auf Grund der aner- 
kannten Bedingungen, welche im Stadtbau⸗ 
amt während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
und Unterſchrift ausliegen, abgegeben ſind, 
müſſen bis Sonnabend, den 21. März 
d. 38. Vorm. 11 Uhr in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, an das Stadtbauamt II eingereicht 
werden. 

Thorn, den 12. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Rähmaſchinen! 
Hocharmige r 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und Zläbrige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


Ein Arbeitswagen, 
2/5", und ein leichter Einſpänner Kaſten ; 
wagen, gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Eiſernes. Firmenſchild, 


1 Kinderwagen, Tg 
alte Thüren und Fenſter ze, 


Stadtbauamt II. 1 Kloſetkübel 
zu verkaufen Grabenſtraße 16, I. 


Große » und Keller⸗ 
Hansverkauf. heard, idee 2 Pferdeſtälle 


dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr.] zu vermiethen 


H. Schmeichler, Brückenſtraße. Wohnung 
i Alkoven, Entree, Küche] Theilzahlungen monatlich von 6,0 * 
NN. nebſt Zubehör zu derm Brückenſtr. 24. 1 
T apeten! Zu ie bei E Marquardt, e — —— — —— N 
Naturelltapeten von 10 Pf an, ie dritte Etage Brückenſtr. 18, DE Berliner 2 
Goldtapeten 8 vier große Zimmer m. mehreren lät 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. kleineren, Badeſtube, Küche und Wafı ch- U. pP a tauſtalt 
Muſterkarten überallhin franko. Zubehör, vom 1. April billig Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska, 


* 


Brückenſtraße 6.| Gebrüder Ziegler, Minden in Weſtfalen.] zu vermiethen. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


M. Schirmer in Thorn. 


